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Ba 0 . eat Turin, 15. Mal. 

rn mittag uffolint ſei i 

Kede in Turin vor den 120.000 Wiebe der Sid 
1 erinnert Euch wohl noch“, 

der letzten Worte meiner Re 

ten, yo ſagte damals: 

as nötig 

tage Euch 

gen treugeb| 


0 ſagte Muſſolini, 
e hier in Turin vor Jah. 
Ilicnen und ſchaſſen, und 
fein follte: kämpfen und ſlegen!“ Ich 
jeht: ift das italienifche Volk dieſen Loſün⸗ 
\ leben? Gurufe: ja!) Gewiß. Das italie- 
ache Volk marſchierke und hn kämpfte und ſiegte. 
5 ämpfte und fiegte in Afrika im Juſfammenſtoß mit 
9 755 Gegner, über den die berühmteſten Kenner mil: 
5 Fragen erklärten, daß er nicht zu befiegen fei. 
ere abt She gehört? Die gleichen Kenner garan- 
leren Jen en ewigen Beſtand gewiſſer Grenzen... 
0 Das italienifche Voln hat im Kampf mit der Koall⸗ 
on jener Staaten geflegt, die ſich den Sanktionen ans 
geſchloſſen haben, einer Koalition, die heute regungslos 
and ohne betrguert zu werden in jenem großen War. 
Normaufoleum begraben liegt, das für fie am 
enfer See errichtet würde. Das ialleniſche Volk hat 
N Spanten Fe und geſiegt, Seite an Seite mit der 
Uldenhaften f in erie des Generals Franco gegen die 
mo- holſchewiſtiſche Koalition, die im Kampf geradezu 
tmalmt worden ift, 
| Das iſt die Syntheſe diefer fieben 
angung des Imperiums, die Angliedexüng Albaniens 
None und die Zunahme unferer Macht auf allen 
en. 


In dem Augenblich, da ich zu Euch ſpreche, ſtell 
dh Millionen, a vielleicht de b in Wulonen 
Nenſchen in allen Minkeln der Erde die Frage: 
gehen wir dem Krieg oder dem Frieden 
Fi entgegen?“ 
des fei eine Frage, erklärte dann Duffolint, die die 

nge Welt A vor allem dieſenigen, die in dem 
genwärtigen Augenblick die Verantwortung für Ente 
cheidungen auf ſich genommen haben. 

Muffolint fuhr dann fort: 

„Mach einer oblektiven und kaltblütigen Prüfung 

der Lage erkläre ich, daß es zurzeit in Europa 

heine fo weittragenden und Keine fo akuten Fra · 

gen gibt, die einen Krieg in Europa rechtfertigen 

würden, der zwangsläufig zu einem Weltbrand 
auswachſen müßte. 

Es gibt allerdings in der europälſchen Politik Kno⸗ 
en punkte, aber zu ihrer L fac t en vlelleicht 
5 nötig, zum Schwert zu greifen. Sie müffen ſedoch 

merben, 


Jahre; die Er⸗ 


elöft „da zumellen einer langen Unficherheit eine 
tie Wirklichkeit vorzuziehen ift. 8 It nen eine 
aich. Italiens, ſondern auch die Deut ſchla'nds und 
in Nentfpredhend der Achfe (ſtürmiſcher Beifall und 


vrot ı 
— 


em g 


Kuderg, 


Denf. 9 


anhaltende Rufe: Hitler, Hitler), jener e, bie, 
Neöem te für viele Jahre eine Parallelaktion 15 bel“ 
1 Regimes und der beiden Revolutionen barftellte, 
neh durch den Paßt von Mailand und durch ein 
nn Militärbündnſo, 

ii noch in dieſem Monat in Berlin unterzeichnet 2 
da wird, eine } e 
unlösbare Gemeinſchaft der beiden Staaten und 
der beiden Völker 
then wird. Jene, die jeden Morgen vielleicht verkehrt 
N das gernglas no) mo) Then Kiffen und Bu 
Alan 5 Ichſe ausſchauen, find ſetzt beſtürzt und ge⸗ 

at. 
Niemand möge unnütze und überholte Illuſlonen 
en, und niemand möge ſich weiterhin falſchen 
5 Schlußſolgerungen überlaffen, 
0 Doktrin des ale en iſt klar, und fein Wille ift 
5 Bla und umbeugfam wie bisher und mehr noch 
sher: 
Mir werden mit Deutſchland marſchieren, um 
Europa den Frleden der Bereihtigkeit zu geben, 
1 den alle Völker aus Hefftem Herzen wünſchen. 
G ſordexe die Wortführer der Polemik der großen De⸗ 


age 20 N Saas 
Belag dur gegen Berlagbaui 

Walch frob morgens, nach Sonn- und e 

eltönieberlegung ober Beilagnahme der Beitung bat 

ober Wüdzahlung des Begugkpreifed, — 


Toöz, Montag, den 15, Mai 1939 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petritauer Straſſe Nr. 86 


Farnſprecher : OekHäfidfiette Mir. 250.66 
Schriftreltung Mir. 158. 10 


Muſſolini ſpricht in Turin 


mokratien auf, über biefen unferen Standpunkt ein 
wenn möglich gerechtes Urteil abzugeben. 


Wir wünſchen den Frieden nicht etwa, well uns 
ſere innere Lage „bekanntlich hataſtrophal it“. 


Seit 17 Jahren warten unfere Gegner vergeblich auf 
biefe Katäſtrophe, und fie werden noch ſehr lange dar“ 
auf warten mil len! Wir wünſchen dieſen Frieden auch 
BR aus einer pbpfifchen Angft vor dem Kriege, die der 
Jaſchismus nicht kennt, Deshalb 155 auch die Hirn 
efpinfte einiger Strategen vom grünen Tiſch von ſen⸗ 
eits der nahen Alpengrenze ſalſch und gegenſtande los. 
Dleſe Leute ſprechen in ihrem Wahnwitz von leſchten 
Spaziergängen nach der PosEbene. Die Zeiten von 
Fran 1. und Karl VIII. find vorüber. Solche Kriege 
{ind ſeute nicht mehr möglich, auch wenn nicht hinter 
en Alpen, wie es nunmehr der Fall ift, ein Volk ſtehen 
würde, das mit feinen 45 Millionen einen gewaltigen, 
vollkommen in ſich geſchlolſenen Block bildet. Seit For⸗ 
novo hatten die fremden Heere mit ihren Invaftonen in 
Italien niemals lange Glück. Eure lange ruhmreiche 
Geſchichte von Piemont iſt reich an Epiſoden, die be⸗ 
meifen, hab es keineswegs ratſam iſt, als freche Ein: 
dringlünge durch die Gaus Stallens ſpazieren zu wollen. 
Man muß ſich ſedoch fragen, ob dem aufrichtigen 
Irſedenswillen der totalitären Staaten ein ebenfo 
aufrichtiger Friedenswille der „Demokratien" 
enifpricht 
(ſtürmiſche Rufe: nein). ‚Shrt habt damit die Anwort 
gegeben. Ich ſelbſt befchränke mich Darauf, zu erklären, 
daß man nach der heutigen Sachlage zu Zweifeln bo⸗ 
rochtigt iſt. Die geographiſche Karte von zwei Kontt⸗ 
nenten hat ſich in der iin Zeit geändert. Dazu muß 
man ſedoch feftftelfen, da 
weder Japan noch Deutſchland noch Italſen der 
Souveränität der großen Demokratien auch nur 
einen einzigen Quadratmeter oder einen einzigen 
Bewohner entzogen haben. 
Wie aber iſt daun ihre Wut zu erklären? Wollen 
fie etwa glauben machen, daß fie nur aus 
moralifhem Gewiſſensdrang handeln? 


Unzobgenpreife: Die 7geipaltene Willimetergelle 1 Oreſchen, ble Igefpaltene Wellames 
Zelle Cam) 60 Grofäen, Cingeanbter für dle Tertgelle AL 1:20, für Aale Be 


Rlein-Unser, x 
n weinr gen DIE 15 Wörter Blotp 1.50, sede weitere Wort io Gr, 


Wodawnicze „Libertas", 
kant Im Polen UrtBef., 
werehtbarung gezahlt. — 


WOENA PRASA Nr. 135 
Lodz, poniedzialek, dn. 15 maja 1939 r. 
Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem. 


reie Preſſe 


17. Jahrgang 
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obs. — Houorare für Beiträge merben unn wach vorberiger 
Gmplangfunben bed Hauptföriltieiterd von 10 145 12 Nhe mitiagk, 


„ein Reieg nicht gerechtfertigt” 


Kennen wir denn jene Methoden nicht zur Genüge, 
mit deren Die ihre Imperien, Le worden 
find, und die Methoden, die zu ihrer Erhaltung ar 
gewandt werden? Hier 05 es alſo nicht um territı 
tiofe Probleme, hier geht es um ganz etwas anderes. 

In Verſallles wurde ein Revolverſyſtem geſchaſ⸗ 
fen, das gegen Deutſchland und Italfen gerichtet 
worden if. Dieſes Syſtem iſt jetzt un⸗ 
rettbar zuſammengebrochen. Gegen⸗ 
wärtig werden Bemühungen unternommen, dleſes 
Syſtem durch mehr oder minder geſuchte, durch 
mehr oder minder einſeitige Garantien zu erſetzen. 


Daß die großen. Demokratien der Sache des Friedens 
nicht aufri Si ig und ehrlich dienen wollen, bemeift 
die unbeſtreitbare Tatſache, daß fie bereits den 
Krieg begonnen haben, den man als den roche ⸗ 
nen Aueh, bezeichnen kaun, und 5 den Wirte 
ſchafts krieg. Die weftlichen mohkratien geben 
lich der Täuſchung hin, daß fie es fertigbringen mür« 
den, uns zu ſchwächen. Aber das ift eben, wie ge t. 
nur eine 17 000 Man gewinnt Kriegen Hi 
mit Gold allein. Mehr als Gold bedeutet der 
Wille, und noch mehr der Mut. Der gewaltige Bloch 
von 150 Millionen Menſchen, der ſtändig größer wird 
und von der Oſtſee bis zum Jndiſchen Die reicht, wird 
ſich nicht Funn e laſſen. Jeder Angriff wird vergeb⸗ 
lich fein, denn er wird mit der größten Entſchledenhelt 
abgewehrt werden. Nach dem Revolverſyſtem wird auch 
das Garantieſuſtem i ee 2 8 

Ich mußte Euch das alles ſagen, da es nicht ſaſchi⸗ 
ſtiſche Art iſt, übermäßige gallmungen oder berufsmäßig 
Täuſchungen zu ermedten. n gehen Volk, wie 
es das italtenifche iſt, liebt die Wa elt und die 
Wirklichkeit. So wird es Euch auch klar, warum 
wir dauernd und immer ſtärker rüften, um 
unſeren Frieden ſchützen und jederzeit 
alle uns bedrohenden Angriſſe zurück 
weiſen zu können.“ 1 1 

Zum Schluß beſprach Muffolini e Uns 
gelegenheiten und hob dabei hervor, daß „das italienifche 
Volk und die faſchiſtiſche Regierung eine untrennbare 
Einheit“ bilde. 


Unterzeichnung des Militärpalts noch 
Diele Woche? 


B. P. Berlin, 15, Mai. 

Die lechniſchen Vorbereitungen für den von ben 
Außenminiſtern der Achſenmächte in Malland vereinbar⸗ 
ten deutſch⸗italieniſchen Militärpakt dürf⸗ 
ten bereits pofitiv zum Abſchluß gebracht fein, fo daß die 
Unterzeichnung vorausſichtlich zu einem früheren Zeit: 
punkt erfolgen wird, als es urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
nommen war. Man nimmt jedenfalls an, daß der Uns 
derzeihnungsakt‘ in feierlichem Rahmen noch vor 
Pfingften, vorausſichtlich [don am Ende dieſer 
Woche in Berlin erfolgen wird. Es ſteht feit, daß 
der italleniſche Außenminſſter Graf Ciano perſönlich zur 
Unterzeichnung nach Deutſchland kommen wird. 

Der Abſchluß des deutſch⸗italieniſchen Militärpahtes 
bedeutet gewiſſermaßen eine vorweggenommene Beant- 
wortung des inzwiſchen abgeſchloſſenen engliſch⸗ 
türkifhen Vertrages, der bei feiner ſpeziſſſch 
ſtrategiſchen Natur in Deutſchland als befonderer Alt 
der britiſchen Einkreſſungspoltik betrachtet wird. Da 
die Durchfahrt durch die Dardanellen bereits durch das 
Abkommen von Montreux genügend geſichert geweſen 
ſel, liege die Wichtigkeit vielmehr darin, daß ſich Enge 
land eine ſtrategiſche Poſitlon im Schwarzen Meer ges 
öffnet habe, um im Kriegsfalle die Verbindung mit der 


ſſowjetruſſiſchen Kriegsflotte herſtellen zu können. Man 


überfieht auch nicht in Berlin die Auswirkung des Abs 
kommens auf den nahen Orient, womit England ſich 
ofſenſichtlich den Land» baw. Luftweg nach Indſen zu 


fihern wünſcht, falls in einem Krieg Im Mittelmeerraum 
ber Seeweg Störungen unterliegen ſollte. Es iſt offen, 
ſichtlich, daß von den beiden Achſenmächten die Realität 
der engliſch⸗türkiſchen Vereinbarungen und ihre ein⸗ 
deutig gegen fie gerichtete Frontſtellung nicht überſehen 
und daher der damit verbundene Verſuch einer Verſchle 
bung des Gleichgewichts der Kräfte im Mittelmeerraum 
von ihnen ſelbſt in Rechnung geſetzt wird. Der raſche 
Abſchluß des deutſch⸗ltalſenſſchen Militärpaktes bedeutet 
daher zweifellos eine Antwort darauf. 


Ein „Gibraltar” für den Aermelkanal ? 
London, 15. Mai. 
Wie in London Blättern verlautet, beabſichtigt die 
britiſche Regierung, die Alderney⸗Inſel im Aermel⸗ 
kanal, die nördlichſte der ſogenannten normanniſchen Is 
ſeln (bekannter find Jerſey und Guerneſey), zu einer 


„unliberwindliden Festung“ auszubauen. Die Infel Noll 
im Laufe von zwei Jahren ein Flotten, und Flugzeug. 
ſtitzvunkt werden, der an Stärke Gibraltar oder alta 


gleitptommt, Dem Vernehmen nach hat das britiihe Luft 
ſahriminſſtertum bereits ein Fünftel der geſamten Ober⸗ 
fläche der Inſel zur Anlage von Flugpläßen und Beſeſti⸗ 
gungen übernommen. 8 

Die ganze Inſel iſt nicht gem ſechs Kilometer lang und 
im Surchſchnitt anderthalb Kilometer breit, Die nröhte Er. 
hebung iſt eva 100 Meter tiber dem Mere eſpfegel. Aldernen 
ft gehn Meilen von der franzöſiſchen Küſte und rund 30 
Meſlen von Cherbaung entfernt, 
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Aus der volniſchen Preſſe 


Der „Kurſer Ledzzi“ ſchrieb in einem Artikel über 
Merkwürdigkeiten von Schriftſtellern und Dichtern 
u. a. 

„Selten einer war jedoch ein derartiger Sonder⸗ 
ling wie Martin Luther, der nicht ſchreiben konnte, 
wenn ſein Lieblingshund nicht im Zimmer war. Auch 
das Zimmer, in welchem er arbeitete, war recht merk 
würdig. An den Wänden waren Kaxilaturen des 
Papſtes angebracht, welchen er belämpfte und gegen 
welchen die Mehrzahl der von ihm geſchriebenen 
Pamphlete gerichtet waren.“ 

Alſo nur Pamphlete hat der „Schriftſteller“ Mar⸗ 
tin Luther geſchrieben. 

Sollte aber nicht jelbft einem kalholiſchen Blatt 
wie dem „Kurjer Lodzri“ bekaunt fein, daß das 
„ſchriftſtelleriſche“ Wert des großen Reformators 
Martin Luther aus weft mehr beſtand als aus 
„Schmähſchriften“ ! 


„5 | 
Wahlhumor 
In Stareyſto fanden vor kurzem Stadtratwahlen 
ſtalt. Auf Anregung des „Ozon“ (des Lagers der Native 


nalen Einigung) entſtand dort — wie das Milnaer „Slowo“ 
nach dem Warſchauer „Robotnik“ meldet — eine Lifte der 
„Nationalen Wirtſchafts vereinigung“. Den Aufruf dieſer 
Liste unterzeichneten folgende „Organiſationen und Inſti⸗ 
tutionen“: Lager der Nationalen Einigung, Volksbank, 
Munitionsfabrik, Kommunalſparkaſſe, OPP. Sees und 
Kolonſalliga, Polniſches Rotes Kreuz, Polizeiſamilie, Mit⸗ 
telſchulen, Volksſchulen, Sozialverſicherungsanſtalt, Poſt⸗ 
amt und Stadtverwaltung von Skarzyſto⸗Kamienſta. 


Dazu ſchreibt der „Robotn 
enwort! 8 iſt lein Soll man ſich ärgern? 
Schwerlich! Der Menſch muß unfreiwillig lachen. Aber darf 


man denn überhaupt lachen 
bier um ernfte Dinge. 

Es bleibt nur eins übrig: an die Herren Mintſter zu 
appellieten, denn es ſind ja diesmal zahlreiche Herren Minifter 
davon berührt worden. Sowohl das Poſtamt als auch die 
Soglalverſicherungsanſtalt und die Volksſchulen, die Munition 
t und die Kommunalſparkaſſe find dabei... Wenn das ſo 
weitergeht, dann haben wir in einem Städtchen bei den 
nächſten Parlamentswohlen ein Aufeinanderprallen von bei ⸗ 
ſpielsweſſe folgenden drei politiſchen Liſten: 

1. der Lifte des Poſtamts, 2. der Lifte der Sozialver⸗ 
ſicherungsanftalt und 3. der Lifte der Schüler der 1. Abteilung 
der Adam Miekiewicz⸗Vollsſchule.“ 

EN 
Eine Zeitung wandelte ſich 
5 Milnaer „Slowo“, einſt eines der ſerjöſeſten 
polniſchen Blätter, iſt jetzt klaum mehr wiederzuerkennen. 
Seit dem vorläufigen Ausſcheiden Staniflaw Mackiewicz's 
aus der Schriftleitung hat ſich das Geſicht dieſes Blattes 
volllommen geändert. 

Zur Illuſtrierung ſeien einige Beispiele angeführt: 

Karol Zbyszeiwofki ſchreibt in ſeinem täglichen Warschauer 


Auch nicht! Denn es geht ja 


Feuilleton u. a.: 

„Die (Rundfunk)⸗Antennen find in Deutſchland ver 
boten. Die Apparate müſſen mit dem Telephonnetz ver⸗ 
bunden fein; das erlaubt den Spitzeln von der Weſtapo ab» 
zuhören, welchen Sender jemand empfängt, und wenn ſie 
jemanden beim Abhören Londons oder Warſchaus ertappen 
— dann iſt ihm Dachau (das Konzentrationslager) ſicher. 
Der (deutſche) Rundfunk wiederholt das, was jeder Wach⸗ 
mann an der Ecke ſagt.“ 

Das „Slowo“ verſucht ſich auch im Prophezeien. So 
schreibt der außenpolftiſche Korreſpondent Lup, der ſich 
gegenwärtig in Paris aufhält, der zur Zeit der Schaffung 
es Protekiorats Böhmen⸗Mähren noch in Rom war, von 
wo er das ſchon damals angeblich bevorſtehende Ausein⸗ 
anderſallen der Achſe ankündigte, u. a. folgendes, nachdem 
er vother lang und breit Hitler mit Napoleon und die 
verschiedenen Erfolge Napoleons mit denen des Führers 
verglichen hatte: 

„Wagram wird von den Geſchichtsforſchern der Beginn des 
Endes Napoleons genannt. Von dieſem Tag an bis zum 
Marſch nach Rußland im Jahre 1812 vergingen J Jahre. Die 
Etappen Hitlers find kürzer. Sein Jahr 1812 iſt höchſtens 
noch ein Jabr entfernt. Napoleon empfand mitten in feinen 
Siegen feine Schwäche. Hitler bat diefes Gefühl jegt auch. 
hat er ja am 1. Mai d. J. zur Einigkeit der Deutſchen ge- 
mahnt. Wahrſcheinlich iſt er ihrer nicht ganz ſicher. And 
gerade biefer Mangel an Einigkeit wird ihn ſicherlich ſtürzen. 
Die Laufbahn Hitlers iſt zu außergewöhnlich, als daß fie nor- 
mal enden könnte. Er bann nicht ruhig werden. So wie Na 
poleon wird er ein Feuerwerk fein. Genau fo wie dieſes muß 
auch er plöglich erlöſchen. Seind großen Erfolge müſſen durch 
eine große Kataſtrophe ergänzt werden 

Das Ende Hitlers ſſt nabe. Vielleicht wird er wie Nero 
enden: indem er die ganze Welt in Brand ſteckt. Das iſt 
möglich, ſogar wahrſcheinlich. Doch ich bin zutiefſt davon Über 
zeugt, daß wenn Hitler einen Krieg hervorruft, die erſto Folge 
fein eigener Sturz fein wird. Seine Größe beruht darauf, daß 
er bei feinen rieſigen Erfolgen einen Krieg vermeiden konnte: 
wenn aber ein g ausbrechen ſollte, dann wird er ſelbſt für 
Deutschland überflüſſig werden.“ 

Prophet fein iſt ein undantbarer Beruf! 


Studentenweltſpiele in Wien 


PB. Berlin, 15. Mai, 
Bon 20, bis 27. Auguſt finden in Wien die ſtuden⸗ 
tichen Weltſpiele ſtatt. Die Tatſache, daß eine Reihe 
kampfſtärkſter Nationen bereits zugeſagt haben, an den 
Wellſpielen teilzunehmen, ermöglicht die großzügige 


Vorbereitung, die mit aller Sorgfalt von der deut⸗ 
ſchen Studentenführung, durchgeführt wird. Der 


deulſche Reichsſtudenſenfſührer Dr, Scheel hat gleich⸗ 
zeilin mit der Einladung an die verſchiedenen Natio⸗ 
nnen angeregt, daß möglichſt viele Stüdenten der euro⸗ 
paiſchen und außereurbpäſſchen Länder als Bälte ihrer 
deulſchen Kameraden die Stadt Wien und ihre Umge⸗ 
bung kennenlernen möchten. Zu dieſem Zweck wird 
für weitgehende Fahrtermäßigung und T ine Un⸗ 
texlunft in Wien Sorge getragen. 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 15. Mai 1939. 


3 Jahre Kabinett Skladkow 


Warſchau. 15. Mai, 

Heute beginnt das vierte Arbeitsjahr des Kabinetts 
des Generals Slawoj⸗Skladkowſki. Nach dem Rücktritt der 
Regierung Koscialkowſti, des gegenwärtigen Miniſters 
für ſoziale Fürſorge, ernannte der Herr Stataspräſident 
am 15. Mai 1936 die noch heute amtierende Regierung 
Skladkowſti. 

Dieſe Regierung iſt von allen bisherigen 35 Kabi⸗ 
netten des neuen Polniſchen Staates am längſten im Amt. 


Minifter faſprzycki nach Paris 
PAT. Warſchau, 15. Mai. 
Hecresminifter Diviſionsgeneral Tadeusz Kaſyrzyeki 
hat ſich am 14. d. M. zu einem nichtoſſiziellen Beſuch in 
militäriſchen Angelegenheiten nach Paris begeben. 
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Die Eifenbahner zur Candesverteidigung bereit 


Warſchau, 15. Mai. 

„Wenn ein Augenblick von beſonderer Bedeutung 
naht, in, dem unbekannt iſt, ob morgen nicht ſchon der 
Blitz in die Grenzen der Republik einſchlägt, da bilden 
wir Polen alle, ganz Polen, ein geſchloſſenes Kampflager! 
Wie am heutigen Tag die Geſamtheit der polniſchen 
Eiſenbahner an den Staatsſchatz ihre ſchwer verdienten 
Groſchen abgibt, ſo werden ſie in Kriegstagen ihr Leben 
hingeben und ihr Blut nicht ſchonen.“ Dieſe Worte ſprach 
geſtern Verkehrsminiſter Ulrych bei der Eröffnung der 
Tagung des Eiſenbahnerverbandes in Warſchau. 


eine deutſchen Filme in Lemberg 


Die Kinobeſitzer in der Wojewodſchaft Lemberg 
haben beſchloſſen, keine deutſche Filme mehr vorzuführen 


— — 0 — — —— — 


Schweizeriſche Delegation in Warſchau 
Warſchau, 15. Maj. 
Heute um 15 Uhr trifft auf dem Warſchauer Flug⸗ 
platz eine offizielle Abordnung der Schweizer National⸗ 
ausftellung in Zürich ein, die von Reglerungsverkretern, 
dem Schweizer Geſandten, Mitgliedern der Geſandtſchaft 
und anderen Perſönlichkeiten empfangen werden wird. 
aa am Nachmittag wird bie fü Berkehrs: 
minifter Ulrych und dem Warſchauer Stadtpräſidenten 
Starzynſki empfangen werden. Um 18.30 Uhr wird im 
Konſerenzſaal des Franzöſiſchen Inſtituts der Schweizer 
Propagandafilm „Im Herzen Europas“ vorgeführt wer⸗ 
den, Am Abend gibt der Schweiger Gefandte einen 
Guten zu Ehren der ſchweſzeriſchen ſowie geladener 
Bälte. 


Deutfchland befter Funde Polens 
U. Warſchau, 15. Mat. 

Unter den Abnehmerſtagten Polens ſteht Deutſchland 
an erſter Stelle. Die Ausfuhr nach Deutſchland wuchs 
im erſten Vierteljahr 1939 von 60,9 Mill. Zloty im Jahre 
1938 auf 83,6 Mill. Zloty im Jahre 1939, während ſich 
die Ausfuhr aus Deutſchland nach Polen in der gleichen 
Zeit nur auf 67,8 Mill. Zloty belief, d. h. eine Vergröße⸗ 
rung um 370 000 Zloty gegenüber dem Vorfahr aufwies. 
Von dem geſamten Ausfuhrüberſchuß Polens von 31,5 
Mill. Zloty entfallen 15,8 Mill. Zloty, d. h. mehr als die 
Hälfte, auf den Handel mit Deulſchland. 

Danziger Senat antwortet 
Danzig, 15. Mai. 

Auf den Proteſt des Polniſchen Generalkonſuls wegen 
der Untersagung einer Piſudſtifeier in Langfuhr erklärt 
der Danziger Senat, daß das Verbot erfolgt ſei. weil auf 
der Feier ſtörende Zwiſchenfälle erwartet wurden. 

Beſchlagnahmt 
Die neueſte Ausgabe der Wochenſchrift „Deulſche 


Vollsgemeinſchaft“ in Kattowitz wurde beſchlagnahmt. 
Jane verfielen rund 3 Seiten Text der Beſchlag⸗ 
nahme. 


Jungpolen in Berlin trauern um Domanfki 


PAT. Berlin, 14. Mai. Geſtern fand im Pol⸗ 
niſchen Haus in Berlin eine große Trauerfeier zum 
Gedächtnis des verſtorbenen Vorſitzenden des Verban⸗ 
des der Polen in Deutſchland, Pfarrer Boleſlaw Do⸗ 
manff, ſtatt. N 

Die Feier hatten die Jungpolen in Berlin ver⸗ 
anſtaltet, die in zahlreichen Auſprachen betonten, daß 
das Leben des Pfarrers Domanſki ein Vorbild für die 
polniſche Bevölkerung in Deutſchland geweſen ſei. 


Berliner Dementis 


U. Berlin, 15. Mal. 

Oſtdeutſche Blätter dementieren mit Nachdruck alle 
Behauptungen von angeblichen Unruhen, die in Me⸗ 
mel ſtattgefunden und zu Verhaftungen und Schieße⸗ 
teten geführt haben ſollen. Erkundigungen an Ork und 
Stelle beſtätigten die Richtigkeit dieſer Demenkis. 

Weitere Dementis zuſtändiger deutſcher Stellen 
betreffen Behauptungen über deutſch⸗italieniſche Pläne 
zur Aufteilung Jugoflawiens bzw. der Slowakei, wie 
ſie vom „Oevre“ verbreitet wurden. In der Tat find 
ſolche Behauptungen auf den erſten Blick als mutwil⸗ 
lig und gefährlich zu erkennen, angeſichts der intimen 
Unterhalkungen des Prinzregenten mit den ſtalieni⸗ 
ſchen Staatsmännern und der in Ausſicht ſtehenden 
Deutſchlandreiſe des ſugoſlawiſchen, Prinzregenten. 
Die deutſch⸗italieniſche Politik iſt im Gegenteil an der 
fortſchreitenden Konſoliderung des jugoflawſchen 
Achſengliedes intereiftert, 


Neuheidenbewegung verfdjwindet 


B. P. Berlin, 15. Mai. Die ſchweren Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, die in den erſten Jahren nach 1033 
die evangeliſchen Kirchen in Deutſchland bedrohten 
und die nicht nur organiſatoxiſche, ſondern auch Glau⸗ 
bensfragen betrafen, haben letztlich in poſitiyer Aus⸗ 
wirkung das kirchliche Leben jtark angeregt. Wo es zu⸗ 
nacht nach einer völligen Auflöſung der evangeliſchen 
Kirche ausfah, haben die unruhigen Jahre zweifellos 
eine Stärkung des epangeliſch⸗reformatoriſchen Be⸗ 
griffs gebracht, eine Verinnerlichung und wachſende 
Selbſtbefinnung. Man mag das auch darin ſehen, 
daß die im Ausland jo viel verſchricene fon. Neuhei⸗ 


denbewegung vollkommen von der Bildfläche ver⸗ 
ichwunden iſt und ein völlig unbeachtetes Daſein führt. 


Rein ffowjeteuffifch-chinefifcher Pakt ? 

3 4 PAT. Schanghai, 15. Mai, 

Hieſige ſſowſetruſſiſche Kreife beſtreften 

en Wert über zen 9 10 13955 NT N, 
hen Vertrages. gegen ſei es wahr, eine Fluglinie 

Sianfu— Moskau eröffnet wurde. r 


Beſichtigung der Weftbefeftigungen durch den 
Führer 

Berlin, 15. Mai. Wie das Deutche Nachrichten. 
bitvo mitteilt, iſt der Führer geſtern in der Gegend von 
Aachen zur Beſichtigung der dort teils bereis ferkig⸗ 
geſtellten, teils noch im Bau befindlichen Befeſtigun⸗ 
gen eingetroffen. In ſeiner Begleitung befinden ſich 
Reichsführer SS Himmler und Reichspreſſechef 
Dr. Dietrich. Der Führer wurde vom Oberbefehlshaber 
der Wehrmacht General Keitel, General von Witzleben 
und General Jacob, dem Inſpekteur der Befeſtigungs⸗ 
anlagen, begrüßt. Nach Entgegennahme der Meldun⸗ 
gen begab ſich der Führer in Kraftwagen ins Gelände, 


Wie ſehen nun die Blätter aus, die feit Tagen 
berichten, Adolf Hitler liege im Sterben?! 


Unparteiliche fjaltung der nordſſchen Staaten 


Kopenhagen, 15. Mal. Außeuminiſter Dr, Munch 
hielt am Sonntag eine Rede zu der bevorſtehenden 
Voltsabſtimmung über die Verfaſſungsreform, in der 


er auch auf die außenpolftiſche Lage zu ſprechen kam, 


Wir rechnen damit, ſagte der Miniſter, daß es im Fall 
eines neuen großen Krienes gelingen wird, Dänemark 


wie eine Gruppe anderer Länder von ſeinen Yeritös 


rungen freizuhalten. Dieſe Hoffnung gründen wir auf 
die unpartefliche Polftit, die Dänemark und die nor⸗ 
diſchen Stagten verfolgen. Die nordiſchen Staaten 
hätten ihren Willen zu einer ſolchen Politik der Uns 
parteilichkeit erneut durch die Erklärungen der Skock⸗ 
holmer Miniſterkonferenz bekräftigt. 


Deutſche und italienifche Flugzeuge 

in Südamerika 
U. New Vork, 5 
In den Kreiſen der nordamerikaniſchen Di ö ſahrtim 
duſtrie nimmt man beſorgt das Vordringen deutſcher und 
italteniiher Fabritate der Luftfahrtinduſtrie auf dent 
füdamerikaniſchen Markt zur Kenntnis. So bedauerte 
Grant Moſon vor Flugzeugingenieuren, daß die ASA 
ihren Export mangels genügender Handelskredite, io 
wenig fördere, wies auf die Durhdringung des ſüdamerſ 
laniſchen Kontinents mit Flugzeugen, Flugzeugführer 
und Ingenieuren aus Deutſchland und Italien hin und 


forderte die Eröffnung amerikaniſcher Handelskredite für 


den Luftfahrtexport nach Lateinamerika, die Verbeſſerung 
der Luftwege zwiſchen Nord⸗ und Südamerika und dei 
Austauſch von Flugzeugführern ſowie Ingenieuren zwi 
ſchen Nord und Süd des amerikaniſchen Kontinents. 

wenig hoffnungsvolle Lage des ameritaniſchen Flugzeug“ 
erports geht aus folgender Statiſtik hervor! Nach Chile, 
Brafilien, Peru und Paraguay wurden von Deulſchland 
und Italien im Jahre 1938 Flugmalerjal ausgeführl 
deſſen Wert mehr als 50 Prozent des geſamten nordame⸗ 
rikaniſchen Luftfahrtexzortes im gleichen Berichtsjahr na 
ganz Latein⸗Amerika darſtellte. Dieſe vier Slagten 
warben von Deulſchland und Italien Flugzeuge uud 
Flugmotoren für 6 400 000 Dollar. Von Asa. lauft 
Braſilien für 200 000 Dollar, Argentinien für 6 200 000 
Dollar. Nach Peru konnte Italien. Flug material 

5110855 Dollar, As A nur ſoſches für 223490 Dollar expo, 
tieren. Chile erwarb Erzeugniſſe der deulſchen Luftfahrt, 
induftrie im Werte von 2300 000 Dollar, Erzeugniffe 85 
italieniſchen Induftrie filr 1200000 Dollar und ſolche de 
amerfkaniſchen Luftfahrtinduftrie für nur 64331. Dollaf 
In Paraguay beherrschte Italien mit einem Export 820 
Werte von 1 000 000 Dollar, dem ein ameritaniiher CR 


ſchläge der irifhen Terroriſten gehören nun fon fall 
zum ſtändigen Reportofre dev Londoner Erefguiſſe 
Auch geſtern abend wurde erneut eine Serie ſolche 
Anſchläge feſtgeſtellt. Au verſchiedenen Punkten 
dons explodierten vier Bomben mit Zeitzündung, aun 
zwar zwei in der Gepägaufhewahrung des Laue 
grundbahnhofes Marble Arch in der Nähe des Hund 
Parkes, eine auf dem Untergrundbahnhof Edgaxe, ug 
eine in Hammersmith, und zwar gleichfalls in Im 
GSepädaufbewahrung. Die Einrichtung der Gehäckgun 
bewahrungsräume wurde völlig zerſtört, alßerden 
wurde in Hammersmith eine Perſon verletzt. Im Sir, 
fammenhang, damit hal Scotland ard augeordueg 


daß künftighin alle Gepäckaufbewahrungaraume 
Polizei und Detektiven Überwacht werden ſollen. 


japaniſche 


er“ 


port von 6 162 Dollar gegenüberſtand, den Markt volle 
ständig. 
Wieder 4 Bomben in London 
PAT. London, 15. Mai. Die Bombe nan 
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Erkenntnis ift eine Sonne, die den Menſchengeiſt erleuch⸗ 
let; ſie erfüllt mir ihrer Klarpelt die Welt, und der Geiſt 
ſchwimmt auf ihren hellen Strahlen und badet fi im Licht 
meer. Ludwig Bechſtein, Arabeslken. 


Aus dem Buche der Erinnerungen 
1773 * Oer Bfterreihifhe Staatsmann Wenzel Fuürſt 
etternich in Koblem (+ 1859). 
1850 * Der Phyſiker und Entdecker des Robiums Pierre 
Curie in Paris (1 1906), 


bon 


Sonnenaufgang 3 Ahr 48 


Antergang 19 Abr 9 Min. 
Mondaufgang 2 Ahr 2 


Untergang 15 Ahr 19 Min. 


Die „gute finderſtube“ 


In einer ungewöhnlich reizvollen und aufſchlußreſchen Ab⸗ 
bendfung, die der Zenger Ppifofophieprofeffor Bruno Bauch 
in einem Beitrag zum Muttertag im Maiheft von Velhagen 
Klaſings Monatsheften veröffentlicht, unterſucht er die gute 
Ainderſtube, ihre pſpchologiſchen und prartiſchen Grundlagen. 
In feiner Darſtellung kommt er auch auf den Geiſt des Hauſes 
zu ſprechen, der beſtimmt und bedingt, ob die Kinderſtube gut 
eder ungut iſt. Mit ihm treten zu der Bedeutung des „Erbes“, 
das dle gute Kiuderſtubd ausmacht, zur natürlichen Albſtam⸗ 
zung, die Einftüſſe der Erziehung pinzu. Cie find in der Tat 
do bedeutungsvoll, daß uns „ein Menſch von guter Kinderſtube“ 
It ſovſel bedeutet, wie „ein Monſch von guter Erziehung“. 
Wie die elementarſten naturhaften Erbanlogen im gang ur- 
ſprünglichen biologiſchen Sinne zu ihrer Enewleklung beftimme 
fer Entwicklungsrelge bebiiefen und ſich ohne dieſe nicht entfal- 
fen können, wie aber kein Reiz etwas entfalten und entwickeln. 
bann, das überhaupt nicht angelegt, als Anlage nicht vorhan⸗ 
den ift, fo bllebe ein aus aller Gemeinſchaft, vor allem aus der 
Hrundſorm aller Gemeinſchaft, der Familie, berausgerſſſeues, 
dur durch Ernährung am bloßen Dafein erhaltenes Kind auch 
In feinem ganzen ferneren Leben allezeit ein Caſpar Hauſer, 
und wäre es mit den beſten Anlagen auf die Welt gekommen. 
Dieſe bedürfen alſo zu ihrer Entfaltung obenſo der Erzlehung, 
Wie die Erziehung ihrer bodarf, um oben einen Anſat, eine 


helfen kann, ohne die fie ja ſelber gar nicht Erzlebung fein 
Ihnnte. Denn die Erzlahung kann ja nichts in einen Menfven 
Ölneinfegen, was nicht ſchon in ihm liegt, Ste kann immer 
Aue aus ihm beraufsiehen und emporzlehen, was in ihm ber 
fit llegt, in ihm angelegt, feine Anlage ſſt. Gerade dleſes 
Deraufziehen und Emporzlehen det auf beflimmte Ziele Ange. 
ten zu dleſen Zielen drückt dag deutſche Wort „Erziehung 
dus, Ste erhält ihr eigentümliches, eigenartigetz Gepräge durch 
das, was der Menſch „von Haufe aus“ in Wirklichteſt wird, 
dem fie das entfaltet, was der Menſch in feiner Anlage „von 
aufe aus“ der WMöglichkelt nach iſt. In dleſem doppelten „don 
aufs aus“: dem „von- Hauſe,aus“ Sein und dem „von⸗Hauſe⸗ 
us“ Werden liegt das doppelte „Erbe“ der Kinderſtube, der 
Alten Kinderſtube, inſofern fie gerade das angelegte Gute auch 
Aut pflege und hütet, fo daß ſich zwiſchon der Anlage und ſelner 
lege eine eigentümtiche Harmonſe berausblldet, In der beides 
de lanigſte Aerhfeldegiehung eingeht. 


Die Aushebung des Jahrganges 1918 


a. Dienstag, den 16. Maß, werden vor der Aushe⸗ 
Aingskommifflon Nr. 1, F 34, auf ihre Dienft» 
guglichtelt geprüft die Männer bes Jahrganges 1018, 
ie im Bereiche des 9, Polizeſtommfffarlats woßnen 
ad deren Ramen mit den Aufangabuchſtaben C, D, 

„beginnen, Vor der Aushebungökommiſſton Nr. 2, 
ogetusgko- Allee 10, haben ſich die Angehhrigen des⸗ 
ben Jahrganges zu ſtellen, die auf dem Gebete des 
1 N u Ei deren 1 ale 

uhitaben. „U, Z beginnen. taͤubrin⸗ 
zen find Gebürtsſcheft und Shulseigniffe. N 


Jagdgeſchichte ohne Anſtand 
Von Poter Hausmann 


6 Ludwig Thoma war ein leidenſchoftlicher Jäger. Er 
Alle eine schöne Jagd in Meikerishofen bei Dachau, bie 
Walter Jagdaufſeher verwaltete. 

„Herr Doktox“, ſagte der eines Tages, „die fen 
Der immer meniger. moan allemeil, des kommt von 
5 Naben. Die holen uns junge Haſerln weg, Narriſch 

Raben ham ma in unferm Revier.“ 
„Da muß was geſchehen“, meinte Thoma. „Vielleicht 
te man Gift legen. J bring eins mit von der Stadt.“ 
N Das tat er, und das Gift wurde ausgelegt. Teils 
fesch mit Käſe vermengt, teils an alte Fleiſchbrochen 
il ttichen, auf abgeernteten Feldern und leeren Wleſen. 
y „Na, mie kun mit die Raben, Förſter?“ fragte 
dan das nächſte Mal. „San ſcho viel verreckt von Die 
er?“ 


N er Waldauſſeher kratzte ſich 
ia, Raben grad net — aber — — 

„Was aber?“ fuhr 5 auf. 

n der Gegend von Dachau treiben die Bauern im 
ag bis 0 at in den Winter hinein ihre Schweine auf 
im Stoppe ſelder und ſchlochten Grasböbden zur Weide, 
N de hat es mit dem Biftköber ein Unglück 
In, fo a Bicchereil“ brummte Thoma. 
hatt zahln.“ 

Als fie beim Mitte; een in der Mirtfchaft „Zur 
Or in Meikertshofen 10 en, kam ſchon ein Bauer das 
„Grilaß eahne God, Herr Doka. Do hams was 
chern Git Mel ſchönſte Sau is hi’ worn von 


Nönn 


werlegen am Kopf: 


geben. 
„Nacha muß 


en 0 5 3 hob's mitbrocht, dö Sau. Drauß is 
hubkaren.“ } 
da J mog’s gar not ſehn. Nix für ungugt. J woaß, 


eis gahln muß.“ 
dae Er Beachte die Sau und ließ dem Bauern eine Ma 
geben. Der zog befriedigt ab. Thoma war beruhigt. 
$ dauerte aber nicht lange. Bald meldete ſich ein zwei⸗ 


Anlage zu haben, ver fie als Erziehung zur Entfaltung ver-“ 


—DERTAG -#4- IN 


Brfeitigt der Tabakgenuß alkohjolifche Raufdj- 
zuftände ? 


Biswellen wird von Kraftfahrern die Vermutung 
ausgeſprochen, daß durch nachträgliches Rauchon die Air: 
kungen des Alkohols wieder aufgehoben werden können. 
Um dieſe Frage einwandfrei zu klären, find in der leßzten 
Zeit eine größere Reihe von eingehenden Unterfuchungen 
Durchgeführt worden, die allerdings gerade das Gegenteil 
ber bisherigen Vermutung ergaben. Alle Forſcher näm⸗ 
lich, dle ſich mit dieſer wichtigen Frage beſaßlen, mußten 
ie) ſtellen, daß im Gegenteil im Augenblick des Rauchens 
die Erſcheinungen des Alkoholrauſches ſogar verſtärkt 
wurden, ja, daß ſelbſt bereits abklingende dauſchwirlun 
en erneut zum Ausbruch lamen, wenn nur eine einzige 
Zigaretle geraucht wurde. Es ift alſo dringend abzuraten, 
durch Tabafgenuß wieder in einen Juſtand gelangen zu 
wollen, der etwa die Führung eines Kraftwagens er⸗ 
möglicht. Es wird viel zu leicht das Gegenteil eintreten! 


Sie wollten über die grüne Grenze 


Die Grengwache in e e nahm vier Deutfche 
aus Lodz ſeſt, die die Grenze illegal überſchreiten woll. 
ten, Man fand auch Geld bei den Verhafteten, die ins 
Gefängnis in Oſtrzeszow eingeliefert wurden, 


Probealarm der Codzer Feuerwehr 


a. Sonnabend nachmittag trafen in Lodz ein: der 
Feuerwehr⸗Hauptinſpekltor Milewski, Minfſterialral 
Feſlſt und der Chef der Hauftverwaltung der Feuer 
wehr Nowotny, Auf Wunſch, dieſer Herren ordnete 
Inſpektor Kalinowſti einen reueralarm der Lodzer 
Wehr an. Die Züge 1 J, 5 ſowie die Unterabteflun⸗ 
gen AL, 14, 15, 16 und 26 wurden in die Ogrodowaſtr. 
17 gerufen, wo die Poznanſkiſchen Werke als Brand- 
oblekt bezeichnet wurden. 


a, Sberſtes Gericht beſtätigt Verurteilung zweler 
Lodger Induſtrieller. Die Lodger Unternehmer Hen, 
ry Kutner, Sterlingſtr. 20, und R. Breititein, Polu⸗ 
dülowaſtraße 44, wurden ſeinerzelt vom Lodzer Glas 
roſtelgerſcht zu 1000 Il. cheldſtrafe wegen Nichkabflih⸗ 
rung der Verſicherungsbeſträge an die Sogſalverſiche⸗ 
rungsauſtalt verurteilt. Das Bezirkegerſcht, bei dem 
die Verurteſlten Berufung eingelegt halten, beſtätigle 
das Urteil, Nun wurde die Sache Ihe Oberſten Gericht 
In e verhandelt. Aug) das Oberſte Gericht Der 
ſtätigte das Urtefl der erſten Inſtanz. 


d. Schließung einer Bierzentrale und einer Eis 
halle, Der Lodzer Stadtſtgroſt ordnete die Schließung 
der Blerzentrale „Oloelm“ in der Boproboig, traße au. 
Auch die Eisſtube „Mie“ wurde derflegelt. Die Schlie⸗ 


zung erfolgte wegen unhyogientſchen Zuſtandes ber 
Betrfebe. 
Streſſe auf lichtſcheue Elemente, Im 


h Juſammenpang 
mit dem Einbruch in dat Bro der Firma Mort piotemoftl, 
Stegywanſtr. 9, wo Gerbfchranktnader 2500 Zloty raubten, bat 
bie Polizei eine Streife auf icheſcheue Elemente durchgefchet. 
Es wurden in Spel 


unten und verdächtigen Gaſtſtätten über 


zehn der Polizei bekannte Hehler und Diebe verhaftet, 


Heute in den Theatern 


Teatr Mieski (Srodmlejska 15). — „Madame sans 
gene", 


Teatr Polski (Cegiolniana 27). — 8,30 Uhr: „Jan“; 


ter Bauer mit einer vergifteten Sau. Und 185 Szene 
wiederholte ſich. Als daun bald darauf ein dritter Bauer 
mit demſelben Anliegen auftauchte, würde Thoma etwas 
bedenklich, ob In 0 15 reichen wllrde, wenn es noch 
mehr werden ſollten. Er telephonierte ſeinem Freund. 
dem Zieglerbräu in Dachau, und erzühlte ihm fein Miß. 
geſchick. Der half ihm bereitwillig mit einer größeren 
Summe aus. 

Run ging es den gangen, A fo weiter. Ein 
Bauer gab dom anderen dle Türklinke in dle Hand. Jar 
der hatte feine vergiftete Sau mitgebracht, Jeder bekam 
fein Geld und eine Maß Bier. Als es Dunkel wurde, 
Halle Thoma ſchon zwelündzwangig Schweine bezahlt, 
hatte noch zweimal zum Zleglerbräu um Gelb ſchicken 
milſſen, und wieder war es aufgebraucht, Er war ſuchs 
teuſelswild, 5 

„Wos loan ma fetzt, Förſter?“ 

Der hniff ein Auge zu und fagte: „Laß' del Sau do, 
Bauer, Dei Göld krſagſt ſcho“!“ ; 5 

Die Sau wurde abgeladen, und der Bauer ging heim. 
Und nun kam heiner mehr. 

Nach drei Wochen war Treibſagd in Weikertshoſen. 
Der Zleglerbräu war auch da. Er halte dos gelebene 
Geld am nächſten Tage von München aus wlederbe⸗ 
kommen. 

„Dös war halt a teuerne Saul“ begrüßte er den 
Doklor Thoma. 1 8 

„Dane?“ ſagte ber, „Tu dir ſel nix. Dös warn ſcho 
dreiazwanzige.“ 

„Naa, dane war's, mei Labg, A danzige Sau war 
N Und die ham fi alle Bauern vom Dorf aus 

elteh'n, 

® eitden wurde Dr, Thoma nerbds, wenn er wel. 
dende Schweine ſah. Er gab die Welkertshofener Jagd 
auf und pirſchte nur mehr im Gebirge auf Gemſen und 
Auerhähne. 


Was koſten ein paar Takte „Mignon“? ine ku⸗ 
rioſe Konkroverſe zwiſchen der internationalen Organk⸗ 


Muttertagfeſer im weiblicien Jugendverein 
an St. Trinitatis 

‚KL. Einen Exſolg hatte der weibliche Zugend' 
verein an St. Trinitatis geſtern mit feiner ut 
tertunfeier, Bis auf den lebten Platz war der Saal 
des Jugendheſms, Petrikauer Str, 4, beſetzt. als mi 
dem Programm begonnen wurde, Nach dem nemeinfas 
men Liede: „O ſellg Haus, wo man dich aufgenom⸗ 
men“ fante Frl. Anita Adler ein Gedicht. Stimmungs⸗ 
voll brachte der Chor des weiblichen Fugendverelns 
unter Kantor Mar Fſtttes Leitung das Chorlſed“ 
„Freudentag“ zu Gehör. Es folnte ein Gedicht, das 
Frl. Liſe Ulrich aufſagke. Herr Paſtor Wannanat hielt 
nun die Ffeſtanſprache. Anſchließend ſang Herr Arne 
Sokofowiti W. Jasmanns „Deine Mutter bleibt ims 
mer bel dir.“ Cs ſolgte ein Deklamatorium „Mutter⸗ 
liebe und der Mutter gulleb“, in welchem 12 Kinder 
und 7 ſunge Mädchen mitwirkten, ſoſoe „Dank an die 
Mutter“, zn dem vier junge Mädchen mitwirkten, Iy 
der nun ſolgenden Teepaufe überbrachten drei funge 
Mädchen den auweſende Muttern Blumen, 

Großen Beifall holte ſich der Chor des weiblichen 
Augendpereins nich der Pauſe mit folgenden leder! 
„Mein Waterhaus“s von Wiedemann, „Run bricht aul 
allen Zweigen“ von Jul, Bodenberg und „Wach auf, 
wach auf“ ven Otto Müller. Es folgte ein Vortrag! 
„Nur die Mutter nicht“ von F. Kleiber. Es ſpiellen 
gel kleine Mädchen fowie Frl. Gertrud Klingſporn, 
Ein Singſpiel mit Relgen „Aus der Jugendzeit“ von 
Slemſſen, in wolchem die Damen Helene Scherſchmidt, 
Life Sievert, Erika Hoffmann, Lit Woſeiechowfka und 
Elll Schindler mitwirkten, bildete den Abſchluß der 
Foſtfolge. Es wäre noch zu erwähnen, daß die Reigen 
von Frau Weigelt eingeltbt worden waren. 


d Aeberfahren, Die jährige Marig Hetman, Pablanſeka⸗ 
Straße 26, geriet in der genannten Straße unter die Räder 
eines Autotz und trug ſchſwere Körperverlegungen davon. Cie 
wurde ins Krankenhaus der Soziafverſſchekungsanſtalſt tiber 
gefthrt. 


eee 


JEDEN MONTAG 
EINE SCHACHAUFGABE 


U 0 


2 2 
Weiß zioht und ſetzt mit dem dritten Zuge matt. 


eee 


ſatlon der Verleger muſtkaliſch⸗mechauſſcher Muſtker⸗ 
geugniſſe und dem franadilichen Poſt⸗ und Tele⸗ 
Araphen⸗Miniſterfum fand  jebt Ihren Abſchluß. Pie 
Mandfunkſtalion der Cote d zur hatte als Pauſenz 
chen einige Takte aug der Oper „Mignon“ gewählt, 
Die Orgauſſatlon ſtellte Ten nun auf den Standpunkt, 
daß ihre Mitglieder geſchädigt fein, da die Rundfunk 
ſtatlon dieſes Pauſenzeſchen ohne ihre Ermächtigung 
wählte. Ste forderte eſne Entſchädigung von 10000 
Frgnes, die das Minſſterium ablehnte. Die Organf⸗ 
jation wandte ſich darauf an den Stagtsrat und er⸗ 
ſuchte ihn, die Zahlung der Entſchädſgung durch das 
Bote und Telegraphen⸗Miuiſterlum zu vexanlaſſen. 
Der Staatsrat ſtellte ſich nun In ſeinem Uxteil auf den, 
Standpunkt, daß der Schaden, den die Drnanifation 
erlitt, nur gering ſein Lönne, da ja ur wenge Talte 
atıs der Oper Demttbt wilrden. IJuſolgedeſſen nemährie 
er ſtatt der geforderten 10 000 Franes — einen Krane 
(etwa 15 Gröſchen!) Schadenerſatz. 


B. P. Deutſche Ausländersfgerlenfurfe mit wachſendet 
Teilnehmerzahl, Die Zahl der Ausländer, die während 
eines Aufenthalts in Deulſchland gleichzeitig ein kurzes 
Studium der deutſchen Sprache und Kultur vornehmen 
wollen, wächſt von Jahr zu Jahr. Die deulſchen Univer- 
fitäten und Hochſchulen kragen dieſem Bedllrſuls durch 
Einrichtung von Ausländer⸗Ferienkurſen Rechnung, in 
denen während der Sommerpoſſale neben einem nach den 
neueſten Methoden durchgeführten Sprachunterricht Vor- 
lefüungen und Vorträge über deuſſche Polftit und Her 
ſchichle, Wirtſchaft und Sozialpolitik, Literatur und Kunſt 
vorgenommen werden. Mit Führungen. Ausflügen, und 
Studien relſen wird den Ausländern die Möglichteſt ge⸗ 
geben, das deuſſche Volt und das deutſche Land kennen zu 
lernen. Die Beſucherzahl diefer Kurſe lit jeit dem Jahre 
1992 von wenigen hundert auf etwa 5500 im Jahr 1038 
gestiegen. Die jet ſchon vorhandenen Anmeldungen für 
den kommenden Sommer zeigen, daß das Intereſſe für 
diele Einrichtung Deutſchlands weiler wächſt. 
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Uuvolitiihes aus Holen 


Evangelifche Polen in Akeinpolen 


Der immer wieder aufgeftellien Behauptung, daß 
die Kirchenleitung der evangeliſchen Kirche A. und 
3.9. in Kleinpolen den Bedürfniſſen der evangeli⸗ 
ſchen Polen nicht genügend Rechnung trage, ſtellt das 
Stanislauer „Gemeindeblatt“ eine nüchterne Statiſtit 
entgegen, aus der ſich ergibt, daß auch dieſe Kirche 
überwiegend deutſche Gemeindeglieder umfaßt. Nach 
den neueſten Erhebungen beläuft fi die Geſamtſeelen⸗ 
zahl der evangeliſchen Kirche A. und H. B. auf 31776, 
davon find insgeſamt 1464 Polen, alſo 45%. Die 
ebangeliſchen Ukrainer, die ſich der Kirche in Klein⸗ 
Polen als Gemeinden angeſchlaſſen haben, machen be⸗ 
reits die doppelte Zahl der evangelijgen 
Polen aus, nämlich 3094, Ste find aber in kirch⸗ 
licher Betreuung und unter nationalem Geſichtspunkt 
völlig ſelöſtändig fonitituiert, fo daß fie in dieſer 
Weſamtbeurteilung leine Rolle ſpielen. 

Als weiterer Vorwurf wird immer wiederholt, daß 
die polniſchen Mitglieder der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden gezwungen find, für die deutſchen Privat⸗ 
ſchulen, die kirchliche Schulen ſind, Beiträge zu zahlen. 
Da: tanislaner „Gemeindeblatt“ ſtellt dazu feſt, daß 
von 75 deulſchen evangeliſchen Schulen 70 in Gemein⸗ 
den liegen, in denen überhaupt keine polniſchen Ge⸗ 
meindeglieder vorhanden find, Wenn irgendwo auch 
einige Gemeindeglieder polniſcher Nationalität etwas 
für die evangeliſche Schule zahlen ſollten, jo un ſie 
bas vollkommen freiwillig. Bisher find aber noch in 
keiner Weiſe Beſchwerden ſolcher Gemeindeglieder an 
die Kirchenleitung ergangen, ſo daß, die angebliche Be⸗ 
laſtung gewiß nicht allzu ſehr empfunden wird. pz. 


Profeſſor Staniſlow Lesniewfki + 


In Warſchau ſtarb am Sonnabend der Profeſſor an 
der Univeriität Warſchau Dr. Staniſlaw Lesniewfki, ein 
Schüler des deutſchen Philoſophen Hans Cornelius. 


„PPP » 
Herlaugen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


„Serie Preſſe“ 


a. In Petrikau wurde der Inkaſſent der ſtäd⸗ 
chen Unternehmen, Edmund Polak, verhaftet. Dem 
Maun wird die Unterſchlagung von 4000 Al. vorge⸗ 
worfen. 

Wie aus Kattowitz gemeldet wird. wurden bei einem 
Unfall auf der Grube „Wujeh” 2 Bergleute getötet, 
einer ſchwer und 12 leicht verletzt. 


Rundfunk -Hreſſe 


Donnerstag, den 18. Mal 

Deutſchlandſender. 6,00 Früßronzert. . 00 Froher Melo. 
gen. 10,15 Heueſch.Itolieniſchas Milinär-Kongert, 11,00 
Schallplatten. Schi mameıt, 1130 Fantaſien auf der 
Gelte, Rundfunk- Orgel. 12,0 Blasmuſik, 115 Mittag Kon · 
A i — von zwei, bis breil 3,00 Volks muſik. 
Militär- Muſit. 5,00 Nachmittag⸗Konzert. 6,00 Die Did 
terfreibeit. 7,00 Schallplatten. 745 Deutſchland Sportecho 
3.0 Kurznachrichten. 8,30 Abend⸗Konzert. Es fpielt das 
Große Orcheſter. 10,00 Nachrichten. 10,20 Eine kleine Nacht⸗ 

mufit, 1,00 Tanz und Anterbaltung. Schluß 12 Ahr. 
Herlin. 6,30 Morgenmufif. 8,20 Morgenftünbehen., 900 
Schallplatten. 10,00 Wir, wilnſchen einen froben Feiertag! 
ZN eitittagstompert, 4,00 Nachmittag Konzer 6,00 Frohen 
fen — frobes Leben! 630 Violinmuſit. 7.00 Sportecho. 
Männer unter ſich. Kleine. Schnappſchüſſe von den Her⸗ 
735 Schallplotten. 800 Nachrichten. 
Frankfurt. 1. Aus Opern 
10,0 Sachrichten 1020 
Schluß 


7,15 
renvartien in der Mark. 
klingendes 
m — Operette, 


2. Unterhaltung — 
1200 Reachenuffk. 


und Anterbaltungsnufik. 


12,00 Mittag, Konzert des Königsberger 
00 Alls die alten Eichen jung waren, 4,00 
Nachmittag Konz 1. Aus deutſchen Spielopern. 2. Neues 
zur Anterhaltung 6,30 Feierabend auf oſtpreußiſchen Höfen. 
25 Lieder von Jobanm Brahms. 8,15 Die Fledermaus. Ope- 

10,0 Zum Tagesabſchluß: Ein 


te von Johann Strauß. 8 At 
apitel aus einem guten Buch. 1035 Flüchtige Sekunden. 
835 Grobe 


Schluß 12 Abr. 
= Hamburg. 8,15 Warum Dorſſippenbuch e. 
Weiſen. 10,45 Deutſche Orcheſtermuſſk. 11,45 Heute und mor · 
gen. 400 Nachmittag Konzert. 680 Kunzert in Dippelshagen: 
Jh Zwischen Berg und Tal. Bunte Borkemufit. 900 Mech. 
richten. 8,30 Bunter Abend. 10,00 Nachrichten. 10,35 Fröh- 
licher Sommerfabrt. Schluß 2 Ahr. 
Breslau. 5,00 Muſfik für Frühauffieher. 6,00 Frückondert 
des Kleinen Drenbner Orchesters. 3000 Schleſſſcher Morgen, 
8,10 Schallplatten. und volkstümliche Muüſik. 
00. Schallplatten. 11,00 Frohe 
Klänge, 11,00 Kompof 5 in 


nigsberg. 
Funk⸗Orcheſte 


im 

a 

mittag-Konzert. 

schöne Bernauerin. 

Klingende M 

fünf. deutſchen © 

Es lejen: Gerhard 

schmid, Erwin Mittftort, Hans W. 

Gauen Sudetenſand. 11,00 Tanzmuſi 

Tanztopelle. Schluß 12 Abr. 

a Leipzig. 11,10 Deutfhe in aller Welt. 

feinen Reihen. Kantate Nr, 11 von Joh. Seb. 

fe 1% Swiſchenſpiel. 1,15 

330 Konzertſtunde. + 

uſit und Berichte. Der Zeitfunk meldet ſich 

Franzensbad, Marienbad, St. Joachimsthal, Karlabad 

Teplib⸗Schönau. 6.00, Das verlorene Paradies. Ora ⸗ 


11,30 Lobet Gott in 

Bach. 12/00 
Mittag. Konzert. 2,06 
Sudelendeutſche 
derreiſe. 


und 


Freie Preſſe“ — Montag, den 15, Mai 1938, 


Olaf fjaſſel wird „unſterblich“ — Taubftummer 


Oslo, im Mai 1939. 

Der jüngſte Astronom, der ſich durch die Entdeckung 
eines Kometen die Unſterblichkeit geſichert hat, iſt Olaf 
Haſſel, ein taubſtummer Bauer aus dem norwegiſchen 
Dorf Oevre Eifer. Schon auf Grund ſeiner Herkunft 
nimmt dieſer Mann eine Sonderſtellung unter den Ko⸗ 
metenendpedern ein, von denen die meiſten berufsmäßige 
Himmelsforſcher waren. Man hat nunmehr offiziell be⸗ 
ſchloſſen, einen vor einiger Zeit von Haſſel entdeckten ge: 
ſchweiften Himmelskörper, der bisher unbekannt war, als 
„Haſſel⸗Kometen“ zu bezeichnen. 

Wie tam Olaf Haſſel dazu, einen Irrſtern im Welten ⸗ 
raum zu finden? Als Sohn eines norwegiſchen Groß⸗ 
bauern beſuchte er von feinem achten Lebensfahr an die 
Taubſtummenſchule in Oslo, auf der er ſich durch ſeinen 
Eifer und ſeine raſche Au ſungsgabe auszeichnete. Als 
er dann den väterlichen Hof übernahm, beſchäftigte er ſich 
in ſeiner Freizeit mit Naturwiſſenſchaft und dem Stu⸗ 
dium aſtronomiſcher und meteorologiſcher Bücher. Schon 
als Knabe hatte er ſich aus Brillengläſern ſelbſt ein 
Fernrohr konſtrükert; als 20 jähriger aber konnte 
er ſeinem Lieblingswunſch, ſich ein richtiges Himmelsfern⸗ 
rohr anzuſchaffen, verwirklichen. Abend für Abend begab 
er ſich mit dieſem „in die himmliſchen Sphären“ und ſtu⸗ 
dierte den Lauf der Geftirne, 

Zum ersten Male machte Haſſel bereits im Jahre 1920 
von ſich reden, als er einen neuen Stern entdeckte, 
um ein Jahr ſpäter einen neuen Kometen im Weltall zu 


erſpähen. In beiden Fällen aber konnte er ſich nicht als 


Ur. 135 


Der Bauer als Himmelsforſcher 


Hmateur-Hſtronom entdeckte einen Aometen 


den erſten Entdecker dieſer Himmelserſcheinungen bezeich 
nen, denn gleichzeitig mit ihm hatten auch die großen 
Sternwarten die Neuigkeiten im Himmelsraum wahrge⸗ 
nommen. Aber immerhin wurden bei dieſer Gelegenheit 
die norwegiſchen Aſtronomen auf den Bauer Haſſel auf⸗ 
merkſam und übertrugen dem leidenſchaftlichen Amateur⸗ 
Aſtronomen verſchiedene fachwiſſenſchaftliche Arbeiten, 
denen ſich Haſſel mit großem Eifer hingab und die er 
auch ſtets zur Zufriedenheit ſeiner Auftraggeber löſte. 

Schließlich wurde Haſſel zum Mitglied der norwegi⸗ 
ſchen Nova⸗Geſellſchaft, einer Vereinigung von Himmels⸗ 
ſorſchern, ernannt, und erwies ſich als wertvoller Mitar⸗ 
beiter des bekannten Aſtronomen Profeſſor Störmer, der 
ſich mit Himmelsphotographien befaßte. Vor einiger zeit 
übertrug die Nova⸗Geſellſchaft Haſſel die Beobachtung des 
lichtveränderlichen Firfternes Triangulum, der mehr. und 
mehr an Lichtſtärke einbüßt und neuerdings ganz zu ver⸗ 
ſchwinden droht. Bei dieſer Gelegenheit geſchah es, da 
Haſſel plötzlich einen Kometen im Himmelsraum entdeckte, 
den er auf Grund ſeines umfaſſenden aſtronomiſchen Mile 
ſens ſofort als eine Neuerſcheinung erkannte. 

Haſſel beeilte ſich, den Sternwarten von ſeiner Wahr⸗ 
nehmung Mitteilung zu machen. Und diesmal war er, 
wie eine Rundfrage ergab tafſächlich der Erſte gewe⸗ 
fen, der den geſchweiften Weltenwanderer entdeckt hatte. 
Daher erhielt der jüngſte Komet, der auf die Sternenkarte 
eingezeichnet wurde, den Namen „Haſſel⸗Komet“ zu Ehren 
jenes norwegiſchen Bauern, der tagsüber ſeinen Acker ber 
ſtellt, um nachts den Sternenhimmel zu erforſchen. 


Streit um Slorenee 


HM. London, im Mai 1939. 

29 Jahre lang hing das berühmte Porträt eines 
ſchönen jungen Mädchens der viktorianiſchen Epoche in 
der National⸗Galerie von London, ohne daß, es jemals 
Anſtoß erregt hätte. Tauſende und Hun erttaufende 
fanden bewundernd vor diefem Bild beifen Unterſchrift 
„Florence Nightingale“ heißt und deſſen . der 
us Leopold Egg, der von 1816 bis 1863 


Maler Auguf 
lebte, war. 

Run erhebt ſich plötzlich ein Proteſtſturm gegen dieſes 
meiſterliche Gemälde, und man behauptet, das ſchöne 
junge Mädchen, das einer traurigen Mona Lſſa gleich, 
Generationen von Kunſtfreunden entzüchte, ſei gar nicht 
Florence Nightingale. Reichlich ſpät, kommen dieſe Zwei⸗ 
ſel zum Ausbruch, denn das Porträt wurde 1858 gemalt, 
und ſein Modell, Florence Aaheengegz die „Heldin des 
Krimhrieges“, erblickte im Jahre 1820 in Florenz das 
Licht der Welt. Wer war dieſes ſunge HL, das in 
Englands Geſchichte als eine heroſſche Erfheinung fort 


torium von Enrico Boſſi. 8,15 

Ein Kabarett für die Daheimgeblibeenen. 
amt. Schluß 12 Abr. 
12,00 Mittag- Konzert. 1,10 Mittag. Konzert. 330 

Mit Lotterholz und Laute. 4,00 Muſik am laufenden Band. 

Jum 50, Geburtstag des Dichters Gunnar Gunnarsſon. 
5,00 Kammermuftk. 630 Muſit für Viola da Gamba und 
Klavier, 7,00 Der Tag im Funtkberſcht. 7,30 Wunſchkonzert. 
8,00 Nachrichten. 8,30 Abend Feier mit Mufit von Gluck. 
10,00 Nachrſchten. 1035 Volks. und Anterhaltungs⸗ Muſik. 
Schluß 12 Abr. 

Frankfurt. 4,00 Nachmittag. Konzert, Es ſpielt die Tanz⸗ 
kapelle Willy Remy. 5,00 Die feindlichen Brüder am hein. 
6,00 Saure Wochen — Frohe Feſte. 7.30 Der Sport am Him⸗ 
melfahrtstag. 8,15 Anſer ſingendes, klingendes Frankfurt. 10,30 
Volks und Anterbaltungs⸗Muſik. Schluß 12 Ahr. 

Stuttgart. 1,00 Mittag- Konzert des leinen, Stuttgarter 
Funk. Orcheſters. 4,00 Wie es euch gefällt! Das tönende Stiz⸗ 
zenbuch. 6,00 Romantiſche Fahrt durch Bulgarien. 6,45 Bar. 
nabas von Geczy ſpielt. 700 Sport und Muſit. 730 Serena 
den rd Ständchen. 8,00 Nachrichten. 8,15 Die Geschichte einer 
Frithlingsreiſe zu zweien, 900 Anterhaltung. Kon der, 10,00 
Nachrichten. 10,30 Volks. und Anterbaltungs Muſik. 120 
Nachtmuſik. Schluß 3 Abr. 

München, 8,00 Streichguintete C-Dur, Work 163, von Franz 
Schubert. 9,50 Schallplatten. Sigfrid Grundeis ſpielt. 10,30 
Singende Heimat. 12,00. »Mictag Konzert. 2,90 Schallplatten: 
Mufit nach Tiſch. 4,09 Altes neu — macht der Mai, Eine 
Folge neuer Lieder. Anterhaltungs. und Tanzmuſſk. 

mie Klänge. 7,10 Mein Herz iſt im Hochland. 8, 
Nachrichten. 8,15 Gasparone. Operetet von Cart Millb 
10,15 Nachrichten. 10,45 Sinfonie G. Moll. 
Amadeus Mozart. 11,15 Volks. und ui, 
Schluß 12 Ahr. 

Wien, 2,00 Allerhand vom Donauſtrand 3,00 Streichaugr⸗ 
tett G. Mou, Wert 27, von Grieg. 400 e 
6,00 Bit a ſchains Maidle. Volkslieder und Sänge aus 
Eudetengau. 6,30 Oer zerbrochene Krug. Luſtſpiel von Hein ⸗ 
rich von Kleiſt. 7,30 Ich klage Moskau an! Wettlauf mit der 
GPL. Die Gründe meiner Flucht aus der Sſowſet-Anfon. 
Ron Fliegeroberleutnant Aniſcherwſti. 7,45 Sporcberſcht. 8,00 
Nachrichten. 8,15 Abend Konzert des Wiener Funk- Anterhal⸗ 
tungs⸗Orcheſters. 10,00 Nachrichten. 10,50 Tanz und Untere 
haltung. Schluß 12 Abr. 

Melnik. 2,09 Kinderſtunde. Schneeweißchen und Rofen- 
rot. 6,00 Kolonnadenkonzert des Stäbtifchen Kurorcheſters. 
745 Wir Halten Amſchau. 9,00 Fröhliche Muſik. 14,00 Anter⸗ 


haltung und Tang. 1 25 

Prag. 1240 Voſtstümliches buntes Programm. 2,15 
Schallplatten. 4 Blasbonzert aus dem Baumgarten. 5,00 
Anterhaltungs⸗Muſik. 5,0 Anterbaltungsmuſſt. 7,20 Aeltere 
tſchechiſche Tanzmuſik. 8,00 Konzert. 10,20 Seutſche Sendung. 
11,00 Tanzmuſik vom Varranden. 5 

Italien. Gruppe 1. 19,35 Schallplatten. 2200 Klavfermuſik 
von Diſzt. 22,40 Schallplatten. 23,15 Tanzmuſik. 

Varſchau. 70 Leichte Muſtk, 8,00 Nachrichten. 10,30 
Schallplatten. 12,00 Orcheſter, und Klaviermufik, 13,15 Leichte 
Muſik und Gefang, 15,09 Leite Muſik. 16,30 Ehorgeſang. 

17,35 Orcheſter⸗ und Soliſtenkonzert. 

Bukareſt. 18,20 Chorkonzert, 19,15 Orcheſterkonzert. 2000 
Orchesterkonzert. 2215 Anterhaltungs konzert, 

Budapeſt. 18,10 Schallplatten. 19,40 Anterbaltungskonzert. 
1 2200 Klaviermusik von Liſzt. 23,00 Aus ungariſchen Operetten. 


Wehe, wenn. fie Losgelaffen... 
10,30 Vofks. und 


von e 


Anterhaltungs⸗ 


Die „Aeldin des Frimkrieges“ und ihr Porträt 


lebt? Florence, die Tochter eines engliſchen Gutbeſitzers, 
weihte ihr Leben dem Dienft der ne Tauſende 
von Männern lagen, Süß: ſtets melancholiſchen Schön⸗ 
heitsgöttin au Füßen, Florence aber verzichtete auf ein 
rivates Glück und widmete ſich nur ihren menſchen⸗ 
reundlichen Beſtrebungen. 

Sie beſuchte die Spitäler von gang Europa, verwen⸗ 
dete ihr ganzes riefiges Vermögen zur Reform des eng” 
liſchen Kran kenpflegewefens. Als Vorſteherin der von 
ihr eingerichteten engliſchen Spitäler in Skutari und 
Balaklawa wurde ſie die „Heroine des Krimkrieges“ 
und 1 755 ſich, jede Gefahr mißachtend, in die vorderſten 
Kampflinten, um den Verwundeſen zu helfen. Die Sol⸗ 
daten nannten fie einen Engel. Wohl brach ihre Unnahr 
barkeit manchem verliebten Mann das Da aber ihre 
aufopfernde Be: rettete viele Menſchenleben. Io» 
rene hat zahlreiche Schriften über ihre Beſtrebungen, 
herausgegeben. Ganz, England fammelte für fie, und als 
ihr London einen Betrag von 50 000 Pfund Gun Verfü⸗ 
gung ſtellte, verwendete fie das Geld zur Einrichtung 
einer Schule für Krankenpflegerinnen im St. Thomas 
Spital. Hochbetagt und von einer ganzen Nation be⸗ 
trauert, [farb fie im Jahre 1910. 

Anläßlich ihres Todes erhielt die Londoner National“ 
Galerie jenes Gemälde, das jetzt, nach 29 Jahren, im 
Mittelpunkt erregter Debatten ſteht. Die Verwandten 
von Florence Nichtingalt haben ſich zuſammengetan und, 
die Entfernung der Unterſchrift unter dem Porträgt vers 
langt, Das ſchöne, traurige, junge Mädchen ſei nich 
identiſch mit der großen Menſchenfreundin, fagen fi 
Zahlreiche Beweiſe werden dafür any ſeführt. Niemals 
habe Florence gelochſe Haare und Ohrringe getragen, 
während bei dem Mädchen auf dem Porträt beides der 
Fall iſt. Außerdem kann das Mädchen auf dem Bil 
höchſtens 25 Jahre alt fein, 
das Gemälde entftand, bereits 38 Jahre zählte. 
der „finnliche, halbgeöffnete 
wandlen bemängelt, der dem von 
neswegs entſprach. 

Die 75jährige Nichte von 
Naſh, it nun im Verlauf dieſes Streites eigens aus ihrem 
derzeitigen e Philadelphia herbeſgeholt worden, 
um ihr Urteil abzugeben. Auch fie verſicherte, daß daß 
Bild, das auch im Katolog als „Florence Nightingale 
aufgeführt wird, keinesfalls ihre berühmte Tante dar 
ſtellen könne, 

Die Mufeumsleitung ift von dieſem Sturm im Wal 
ſerglas peinlich berührt, Wie ſoll fie dieſes Probiei! 
löſen? Die Verwandten Florences fordern Aenderung 
der Unterſchrift in die Bezeichnung „Bildnis eines unbe 
kannten Mädchens“. 


Auch 
Miß Nightingale hei 


Revolte um ein Stück Fleiſch 


\ (MTP.) Kalfutta, 15. Mal. 

In einer Ortſchaft in der une von Kalkutta 0 
es aus einem Aude Grund zu einer förmlichen Reval 
zwiſchen Mohammedanern und Hindus gekommen, 
nicht weniger als 6 Tote und 90 Verletzte fordert 
tig iſt der Grund freilich nur nach europa 
während nach den Auffaſſungen der Hindus die 
genheit als Provokation gelten mußte. 
ſches Ehepaar lam in der Küche in Streit, und zwar wel 
der Mann behauptete, daß das Nindfleiſch zu Ar 
ſchlecht 1 ſei. Wie anderswo endete der Sure 
damit, daß der Mann kurzerhand den Topf nahm KAT 
das Fleiſch zum Fenſter hinauswarf, AUnglüclicherwe, . 
traf es ein vorübergehendes Hindumädchen. Ninder abe 
find heilige Tiere und durch die Berührung mit, ein, 
gelochten Stud Rindfleiſch wurde das Mädchen „unrein 100 
Es ſammelte ſich ſaſort eine große Menſchenmenge. SA 
die nicht davon abzubringen war, daß der mohamme it 
niſche Mann dieſe Verunreinigung wiſſentlich vor gende 
men habe. Auf der anderen Seite i ſich a0 
die Moſlem, und ehe noch die Polizei die erregten 05 
tiker auseinanderhringen konnte, war das Unalüd 
aeſchehen⸗ 


ſie. 
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Anterbaliunss -Weilase 
Nu. 10 


<eierftunde 


der „Serien Breite“ 
Montag, den 15. Mai 1939 


Die letzten „Grosfoten“ am Cardiel Gee 


H. M. Buenos Alxes, im Mai 1939. 

Eine von dem italieniſchen Forſcher Alberto De Ago⸗ 
ſtini geleitete Expeditſon hat den letzten Patago⸗ 
niern, die im argentiniſchen Territorium von Santa 
Cruz in einer eigenen Reſervation zwiſchen dem Argen⸗ 
tino-See und dem Cardiel⸗See lehen, einen Beſuch ab⸗ 

eitattet, Sie beſtätigt die traurige Tatſache, daß die 

atagonier, wohl die intereffanteften Vertreter der roten 
Sable — ihr heutiger offizieller Name lautet „Tehueltſche⸗ 
Indianer“ — ein rettungslos ausfterbendes Vo U 
ind, Der Stamm, der vor en 1755 nach einem 
Bericht des franzöſiſchen Forſchungsre ſenden D’Orbiany 
noch Über 10 000 Köpfe gehtte und einft. die. große fild- 
amerikaniſche, nach ihm benannte Landſchaft Patagonien 
bewohnte und beherrſchte, iſt auf ein Häuflein von knapp 
500 Menſchen zuſammengeſchmolzen. 

Unaufhaltſam hat die Zlvillſation den durch Re 
tiefigen Wuchs berühmten Patagoniern, den milden 
Nanpas-Inblanern, das Totenbett bereitet, Die Patago⸗ 
nifche Steppe, ein! unumſchränktes und alleiniges Eigen» 
tum dieſer hünenhaften Eingeborenen, die der Seefahrer 
Magellan 1520 zum erſten Male am Strande des heuti⸗ 
en San Julian kennenlernte, iſt heute bevölkert mit 

aufenden von Rindern, bedeckt mit Straßen, Fabriken 
und Städten. Ihre Ureinwohner aber, die „Groß 
pfoten“, mie die 1 en des portugleſiſchen Wor⸗ 
tes Patagonier lautet, haben ſich in einer ihnen von der 
Regierung angewieſenen Nefervation am Cardiel⸗See zu⸗ 
ſammengefunden. Immer mehr hatten fie ſich aus ihrem 
gewaltigen Naturparadies, wo fie einſt ein unbeſchwer⸗ 
ſes Nomadenleben führten und von der Jagd auf Strauße 
und Guanakos (ſüdamerikanſſche Lamas) lebten, in die 
den Kordilleren vorgelagerten Täler gurlckglehen müſſen, 
vo fie Hungersnöte, anfleckende Krankheiten und der 
Alkohol, mit dem fie ihre weißen Unterdrücker „befchenk- 
ten“, dezimierten, bis ihnen die Behörden — viel zu ſpät 
— ein Sledlungsgebiet anwieſen. 

Die Patagonter find zu ihrem Namen „Brofpfoten“ 
gekommen, weil fie beim Gehen unverhältnismähig 
Aroße Fuhabdrice im Sande hinterlaſſen. Das 
kommt daher, daß, ſie kein eigentliches Schuhwerk hen» 
nen, ſondern ihre Füße mit Samafellen umwickeln. Das 
it aber auch dex einzige Grund, aus dem man fagen 
könnte, daß dieſes ſterbende PWolk auf „großem Fuß“ 
lebt. Eine er u te der italleniſche Forſcher De Ago⸗ 
nt foeben der Reſerpafſon der Tehüeltſche⸗Indianer 
hornahm, ergab die erſchlltternde Talſache, daß fie auf 
358 Köpfe zufammengeſchmolzen. Ind: Eine Anzahl 
diefer Rothäute mögen noch außerhalb des Territoriums 
leben; auf keinen Fall überſteigt ihr Geſamtbeſtand die 
Biffer 500. Diefe ſetzlen Vertreter ihrer Naffe hat die 
erwähnte italleniſche Expedition aufgefucht, um, gleich 
am am Grabe eines ein mächtigen Volkes, beffen eigens 
üttine und intereſſante Kulturgeschichte zu ſtudſeren. 

Der Häuptling Hapetenol — in der Eingeborenen, 
ſyrache führt er den Titel „Kagike“ — empfing die 
eigen Befuher. Die riefigen Geſtalten der Indianer, 
ie in ihrer Reſervation etwas Pferde» und Rinderzucht 
treiben, find in Buanako-kelle gehüllt. Um das Haupt 
agen fie die charakteriſtiſche Kopfbinde, die „Wiucha“ 
ſenannt wird. Die en Hütten find aus leichten, 
die Erde gerammten Pfählen gebaut und aueh aus 

‚amafellen, die mit Straußenſehnen guſammenge⸗ 
Näht find, Darüber hat man eine Lage Lehm geſchichket. 
uch die Innenausftattung befteht außer der Steinum⸗ 
dühmung fir den Feuerplatz nur aus Fellen. Die Haupte 
Waffe der Tehuellſchen bilden die ſogenannten Boleado⸗ 
des, Laſſos, mit Bleikugeln beſchwerk. Die Frauen tra⸗ 
en Mufchelketten und Schmuck aus Vogelknochen. 


Die Paddel find ſehr malfreudig. Je nach⸗ 
dem, ob Freude, Krieg oder Trauer herrſchen, ſind ihre 
Gefichter rot, weiß oder ſchwarz bemalt, wobei ſchwarz 
die Farbe der Trauer andeutet, ein Kuxloſum unter den 
eingeborenen Völkern, die zumeiſt weiß als die Trauer⸗ 
farbe betrachten. Die Farben werden aus der mit 
Straußenfett vermiſchten patagoniſchen Erde gewonnen. 
Rot iſt die Lleblingsfarbe der Frauen, die fich freilich 
nicht die Lippen anmalen, fondern farbige Ornamente 
auf Stirn, Wangen und Kinn auftragen. Bemerhens⸗ 
mertermeife beſitzen die Indianer auch ein eigenes 
Zahnreinigungsmiktel, das in ihrer Sprache 
„Maki“ heißt und aus feinkörnigem Harz hergeſtellt 
wird. Es wird, ähnlich wie der Kaugummi, gwiſchen das 
Sena che beß und allmorgendlich zur Pflege der Zähne 
gekallt. 

Die Tehueltſche⸗Indianer find ſehr abergläubiſch. 
Ihre religſöſe Borſtellung ift die, daß die Seele ſich nach 
dem Tod in einem neuen, das Licht der Welt erblicken 
den Ne wieder inkarniert, Daher iſt auch 
der Begriff Himmel oder Hölle unbekannt. Vielmehr iſt 
der Menſch ein Gefangener dieſer Erde, der nach kleinen 
Ausruhpauſen immer wieder ins Diesſeits gzurück⸗ 
kehrt. Wie ſich die Eingeborenen unter dieſen Um⸗ 
ſtänden das Ausfterben ihres Stammes vorſtellen, ift 
nicht recht klar. De Agoſtini vermochte auf die Frage, 


wo denn angeſichts des ſtändigen Schwindens der Tehuel⸗ 
iſches dle verftorbenen Familienmitglieder geblieben 
ſeien, keine Antwort zu erhalten. Natürlich fpielt au 
der Geiſterglaube eine große Rolle. Der gute Geift 
„Maipe“ lebt im Himmel; er hat Menſchen und Tiere ges 
ſchaffen, kümmert ſich aber ſonſt nicht um das krdiſche 
Privatleben feiner Geſchöpfe. Dagegen wird diefes Da⸗ 
fein von dem auf der Erde lebenden böſen Getjt 
„Bualieiu* in hohem Maße beeinflußt, den man durch 
e von Pferden von Zeit zu Zeit beſänftigen muß. 

Zauberer und Aerzte find meiſtens weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Ihre Aufgabe iſt es, aus einem Krantzen den 
Teufel, den Sendbolen des böfen Geiſtes Gualielu, aus» 
zutrelben. Dabel ift ihr Beruf keineswegs ungefährlich. 
Die wenigſten ſterben eines natürlichen Todes, da dle 
Angehörigen eines Geſtorbenen ſich oft an den Zauber⸗ 
künſtlerinnen rächen, wenn fie ihre Sache — die Ber 
handlung des Erkrankten — ſchlecht gemacht haben. Erſt 
vor kurzem mußten die argentiniſchen Behörden bei 
einem derartigen Nacheakt bee und feine Urheber 
beftrafen. Eine Zauberärztin, die den Sohn des Kaziken 
Tanquel hatte ſterben laſſen. wurde von den Angehöri⸗ 
gen zur Straſe getötet, wobei man der Leiche die Füße 
äbſchnitt und fie verbrannte, „damit fie nicht weiterhin 
50 Erden umhergehen und den Menſchen Leſd bringen 
könne.“ 


Ein Ehrengrab für Witzbolde 


Florenz iſt nicht nur eine der ſchönſten Städte 
Italiens, fondern auch von altersher berühmt durch ihren 
Sinn für Humor. Man hat Florenz häuſſg Itallens 
„Eulenſpliegel⸗Stadt“ genannt, und dieſe Be⸗ 
zeichnung hat Ihre Berechtigung. Denn ſtets haben in 
Floreng Sp: an und Mikbolde ihr Spiel getrieben, 
Und die ergötzlichſten Geſchichten, die die Menſchen auch 
nach Jahrhunderten noch lachen machen, haben Florenz 
zum Schauplatz gehabt. 


Wer in Florenz beweiſen kann, daß er ein Spaß. 
vogel iſt, der feinen i Freude macht, der hat 
heute noch die Möglichheit, Koſtenlos beftattet zu 
werden, Es ſſt nicht bekannt, ob in der neueren Zeit 
jemand auf diefes Privileg Anſpruch Ben Auf alle 
Fälle müßte er dann feine letzte Ruheſtätte auf dem 
Friedhof San Jacopobei Preti mit einem Mann teilen, 
der durch ſeine Schnurren unſterblich wurde. lovano 
ArTotto heißt dleſer Mann, der als er vor hundert 
Jahren ſtarb, ſeinen Grabſtein mit der dach dle ſchmüß⸗ 
hen ließ: „Diefes Grab gehört dem Piovano Arlotto. Er 
ließ es machen für ſich und für jeden Spaßvogel, der daß 
hat, hexeingzukommen“, Damit gab Arlotto bekannt, daf 
er bereit fei, fein Grab mit jedem, der Sinn für Humor 
habe, zu teilen. 


Eine der e Geſchichten, die man ſich von Ar⸗ 
lotto erzählt, it folgende: „Einmal mußte er, der ſich in 
5 Belbnöten befand, nach Elba reifen, Seine zahl⸗ 
reihen Freunde überſchütteten ihn mit Aufträgen. Für 
jeden follte er etwas anderes erledigen. Als Arlotto von 
einer 11 zurückkehrte, hatte er jedoch nur einen ge⸗ 
ringen Teil dieſer Aufträge erfüllt. Enttäuſcht fragte 
ihn die Schar berer, deren Beſtellungen unausgeführt 
blieben, warum Arlotto nicht an ihre Wünſche gedacht 
habe. „Ich hatte mir“, entgegnete der Schalksnarr, „all 
eure Aufträge auf einzelne Zettel notiert. Als ſich das 
Schiff auf hoher See befand, holte ich die Zettel noch ein⸗ 
mal hervor, um fie durchzuleſen. Da 


kam ein Windſtoß 


Wann iſt Südafrika ausgetrocknet? 


Zunehjmende Wüftenbildung überall — Der men ſch im Kampf gegen die Natur — 
Wer wird ſiegen? 


Sil In gang Afrika, vor allem aber im Norden und im 
Fülden, Bat man mit großem Intereſſe vernommen, daß 
je 8 der U. S. A. den e bie mans 
Ininben Müfte ie 


‚ing. 

N er Müftenbiloung find in ben einzel» 
al das Bedürfnis aber, dle 
lahmer größer werdenden Dan aufzuhalten, iſt einheit⸗ 
10 Man wird nun in Südafrika und auch in den nörd⸗ 
alten Sahara⸗Gebieten verſuchen, gleichfalls mit Steps 
bees Versuche durchzuführen, von denen man hofft, 
0 


Die Me 


fie wenigſtens teilweſſe jo günſtig ausgehen, wie die 
liche in den U, S, A. 
Trika iſt im Grunde genommen durch die Austrock. 
0 beibeutend ſtärzer gefährdet, als zum Beifpiel 
loten ober Nordamerika. Denn hier fpielen andere Fak⸗ 
A mit, Wihrend in Nordanierſha der Boden durch 
Ackerbau ben äußeren Halt verlor, indem man bie 
Aero entfernte, beginnen in Afrika die Seen zu 
Oh, ſchtwinden. Die Zahl der ſtehenden Gemäffer nimmt 
in, Rlußläufe verändern ihre Richtung und zeigen auf 
nal keine Neigung mehr, biefen oder jenen See zu 
0 Die Folge ih, daß natürlich der Waſſerſpiegel 
el nkt. Damit aber ift auch eine Verminderung des 


Jung 


Regenſalls in den Nachbargebleten eng verknüpft. Nimmt 
aber der Regenfall ab, können natürlich auch die Zuflüffe 
10 mehr ſo ſtark ſein. Die große, gefährliche Kette 
1 eht 15 alſo. Der Austrochnungsvorgang hat durch 
ie Trockenlegung der Seen erſt einmal Fuß faſſen kön⸗ 
nen. Nachher ift die Wanderung der Wülfte (mie wir fie 
in der nördlichen Sahara beobachten) eine Erſcheinung, 
1 ei, der Auffaffung der Geologen nur ſekundärer 
jalur ift. 

Man hat dieſe Verminderung des Waſſerſplegels am 
Tſchad⸗See beobachtet. Man weiß aber 900 daß der 
Tanganſika⸗See und der Vietorla⸗Nyanga⸗See ganz ähn⸗ 
liche Neigungen zeigen. Werden dieſe beiden genannten 
Seen aber trockengelegt, muß dadurch der Nil in feiner 
Mafferfülle beeinflußt werden und wird gleichfalls zum 
Vertrocknen verdammt. 

In Südafrika find zwei Seen in kurzer Zeit ver⸗ 
ſchwünden, und zwar der Rgami⸗See und der Mäkarikari⸗ 
See. Es wird angenommen, daß ein Erdbeben, welches 
les vor 500 oder 600 Jahren ereignete, der direkte Anlaß 

er Veränderung des Waſſerſtandes und der Zuflüſſe ges 
worden iſt. 

Nun i man in den einsehen, Zeilen Afrikas, 
ob es nicht vielleicht möglich ift, durch Errichtung von 
Staudämmen gewiſſe Wafferläufe abzurieneln, um biefes 
Waſſer den urſprünglichen Seen wleder zuzuführen. Der⸗ 
Be Projekte klingen zwar teilmeife phantaftifcd und 
werden gewaltige Summen verſchlingen, aber was ber 
deutet ſchon der Aufwand an Geld und an Arbeitskraft, 
wenn es um die Zukunft eines Erdteils geht! K. D. 


und entführte alle diejenigen Zettel ins Meer, die nicht 
um ein Belbftüd gewickelt waren.“ 

Ein Zeitgenoſſe des Arlotto war der Großherzog 
Pietro 8 von Toskana, Über den in Florenz auch 
biele Anekdoten im Umlauf find, Er miſchte ſich gerne, 
einem Harun⸗al⸗Raſchid eich unerkannt unters Volz, 
und einmal geſchah es bei einer ſolchen Gelegenheit, daß 
ihn ein des Lebens unkundiger Bürger auf der Straße 
bat, ihm ein Geſuch vorzuleſen, das er von einem 
Schriftkundigen habe verfaſſen laſſen. Pietro Leopoldo 
las das Geſuch vor, das an ihn ſelbſt gerichtet war, und 
fragte dann den befriedigten Bürger! „Was wirſt du tun, 
wenn der Herzog das 00 abfhlägte“ — „Dann ſoll 
den Herzog der Teufel holen“, war dle Antwort. Einige 
Zeit fpäter ham Pietro Leopoldo dieſes Geſuch auf fel, 
nem Schreibtiſch in die Hände. Er befahl den Geſuch 
teller zu ſich und ard ihn ingenau berfelben 
Aufmachung, in der er, wenn er unerkannt bleiben 
wollte, auf die Straße ging. Der Bürger war nicht mer 
nig entſetzt, als er den Sufammeneng erkannte und 
wand ſich in tauſend Nöten, als Pietro Leopoldo fragte: 
„Was wirſt du kun, wenn ich dein N abſchlage!“ 
Schließlich ſtammelte er: „Dann werde ich zum Teufel 
gehen!“ „Nicht nötig“, brummte der Großherzog und 
gewährte das Gefud). 

Pietro Leopoldo war ſehr kurzſichtig. Einmal fragte 
er bei einem Empfang eine Dame, wie viele Kinder ie 
habe. „Drei, Hoheit!“ war die Antwort. Zufälligerwe 0 
geriet er ſpäter noch einmal an diefelbe Dame, ohne ſte 
zu erkennen, und da er, der Einfachheit halber, immer 
dieſelben Fragen ſtellte, erkundigte er ſich wiederum, wie ⸗ 
viele Kinder fie habe. „Hoheit, immer noch die nämlichen 
drei“, war die Antwort. „Ich hatte inzwiſchen keine Ger 
legenheit, deren Zahl zu vermehren“, 


Wie mißt man den Tau? 
138.000 Liter Tau auf 1 Hehtar in einem Monat 


Der Tau übt einen mehr oder minder tiefgreifenden 
Einfluß auf das Pflanzenleben aus und ſtlich beſonders 
für die Entwicklung unſerer Tandrotelfchaftlihen Kultur, 
pflangen einen bedeutenden, bisher ug au Unrecht ver⸗ 
Uachläſſigten lg dar. Diefe Feltftellungen find das 
Ergebnis ſorgfältig durchgeführter Unterſuchungen der 
Biologiſchen Korfhungsftation Hiddenſee der Unſverſttäl 
Greifswald. 

Das Haupthemmnis für die Klärung des Taupro⸗ 
blems bildete früher das Fehlen einer einwandfreien Tau ⸗ 
gde For dung e Dr. Leick, der Leiter der Bin 
logiſchen Forſchungsſtation auf der Inſel Hiddenſee, ax⸗ 
beitete daher bei Beginn feiner Verſuche vor allem ein 
neues Meßverfahren aus. Für feine Meſſungen nahm er 
eine 100 Quadratzentimeter große und ein Zentimeter 
dicke Kieſelgurgſpsplatte. Gie beſitzt eine geraühte Oher⸗ 
fläche und liegt in einem paffenden A Die 
Oberfeite der „Tauplatte“ ſaugt den niedergeſchlagenen 
Tau auf, Die dadurch hervorgerufene Gewichtszunahme 
der Platte wird auf einer Feinwaage in Millgramm ſeſtge⸗ 
ſtellt. Legt man nun ſolche Tauplatten gleichzeitig Nacht 
für Macht an verſchledenen Standorten aus, gewinnt man 
ein Bild über die Häufigkeit und Ergiebigkeit der je nach 
Standort verſchleden ſtark auftretenden Taubenetzung. 
Beſonders ſtark tritt der Tau an Flächen mit hurziwülch⸗ 
ſigen Pflanzen auf. Man hat die Tauſpendung pio ein 
Quadratmeter freier Bodenfläche mit derjenigen einer 
entſprechenden Vegetationsfläche verglichen. Junger Er⸗ 
len re ergab das 2,2fadje, ein Kleefeld das 2. ſache, 
Zuckerrüben das Gfahe und Kartoffeln das Tjache der 
Bodenbaumenge. 

Proſeſſor Dr. Leick hat gefunden, daß auf Hibbenfee 
in einer Auguftnacht ein Hektar einheitlichen Pflanzen⸗ 
beſtandes von 9000 Liter Tauwaſſer beriefelt worden war. 
Während des ganzen Auguſts erhielt die genannte Fläche 
durch den Tau eine Waſſermenge von 138 000 Liter zus 
geführt. Die Tauſpendung entſprach 20 v. H. der Regen. 
menge des Auguſts. Im allgemeinen betrügt der ſühr⸗ 


liche Antell des Taus an der Maſſerverſorgung der lan 
zen ein Zehntel der ſonſtigen Niederſchlagsmenge. 


e 


Geterftunden, 


Dandamme zieht über das Gebirge 


Von Laura Zimmer 


Horchtl das iſt kein Glockenläuten, weihepoll ſchwin⸗ 
gend, wie es an Sonntagen über das Tal hinklingt, — 
nein, es iſt das helle, heilige Gebimmel einer Sturm: 
gloche! Die es hören, erblaffen in Schreck und Aufre⸗ 
gung, es gibt ein angſtvolles Durcheinander und viel 
Tränen: die Franzoſen kommen! 

Es find nun noch die letzten leuchtenden Auguſttage 
von 1813, an denen unter General Vandamme die franz 
zöſiſche Armee nach Böhmen hereinſtrömt. Man erzählt 
viel grauſame Geſchichten von dieſem Manne. Gnade 
Gott den Städten, die lieber ihren friedſamen Leinwand. 
und Zwirnhandel trieben und ſetzt unter den unerhört 
hohen Kriegsabgaben feufzen! Gnade Gott den Bauern 
— ungehindert 137 0 5 das fremde Goldatenvolk, 
was es an Pferden, Kühen, Wagen, Geſchirren nur über⸗ 
haupt vorfindet, und unerſetzbar und wertvoll iſt jedes 
Tier und jedes Gerät dem armen Volke! 

Der alte Kruhn begreift dies noch immer nicht recht. 
Abſelts der großen Straße ſitzen fi doch ſo geborgen und 
verborgen im „Loch“, wie die Talmulde weikum geheißen 
iſt, darin ihr Hof liegt. Er ſaß noch vor der Türe und 
ſonnte die gichtkrummen Hände, als es ihm die Schwie⸗ 
gerlochter ins Ohr ſchrie: „Franzoſen kumm' Ihr müßt 
Euch verſtecken, Großvater!“ 

Langſam errafft er ſich und kommt ins Stübel, zu 
den Kindern, der Magd und der Frau. Draußen auf der 
Straße ift gleich danach Schreien und Lärmen. Es pocht 
an das Tor, zweimal, dreſmal. Niemand geht öffnen. 
Aber als es Abend wird, ſtürzt der Karl ſchreckensbleich 
in die Stube. Jetzt, vor einer kurzen Weile, hat er ſich 
mit einem Franzoſen herumſchlagen müſſen. Wär 0 
Leben und Tod gegangen, der Franzmann hatte ihm 
ſchwer zugeſetzt, weil er ihn am Plündern hindern wollte. 
Sie ſeien übereinander hergefallen. 

Und jetzt? 

Die Mutter des Burſchen ſieht angſtvoll in fein ver⸗ 
ſtörtes Geſicht. Der Franzoſe liegt oben auf dem Wege, 
Er hat nicht mehr. 1 J ob er am Ende gar tot 
fei, — er mußte fliehen. 

„Jeſus Maria!“ ſchreit die Frau auf, Was werden 
fie nun anfangen? Wenn es die Franzoſen erfahren! Sie 
kommen ſicher wieder, um den Bürſchen zu holen, Biel: 
leicht erſchleßen fie ihn, — das iſt ſchon manchmal vor, 
gekommen. Der Burſche ſteht noch mit ſinſterem Geſicht 
in der Stube. Nicht einmal für die Magd, die ihm ſchon 
manchmal heimlich ſchöntut, hat er jetzt einen Blick. Die 
Hanni nimmt auch die died vors Geſicht und weint, 
fo wie es die Frau tut, Die Geſchwiſter haben ſich er⸗ 
ſchrochen in die Höhle beim Ofen verkrochen. Nur der 
alte Kruhn ſteht auf, langſam, wie er es eben vermag, 
und ſegt dem Burſchen die Hand auf die Schulter: „Wenn 
du ihn erſchlagen halt, — na, dann mußt du halt denken, 
es kann im Krieg einem jeden paſſieren. Mußt es halt 
beichten, damit du nicht in der Todfünde bleibſt, — bei 
uns daheim bift du das gleiche wie vorher .. 

Und weil der Burſche jetzt ſchwer mit einem Zucken 
und Ziehen in feinem Geſicht kämpft, rät ihm der Alte: 
„Befler märe es halt, täteſt dich auf und Davon machen. 
Morftech dich eine Weile irgendwo in den ßfelſen, daß dich 
keiner findet. Sobald's ftemde Volk fort iſt, geben wir 
dir ſchon ein Zeichen.“ 

Die Mutter hebt bel dieſen Worten ſogleich getröſtet 
den Kopf. Ja ſxellich, fort an er ſetzt. Großer Gott, 
er foll keins Minute Zeit verſäumen! Sie macht ihm 
schnell ein Bündel zurecht, tut ein Stück Brot hinein, auch 
die Ban albt ihm noch ſchnell ein paar Birnen dazu, 
draußen im Obftgarten muſſen die eilends gepflückt wer⸗ 
den. Dann geht der Burſche durchs hintere Tor, Ges 

traut ſich niche recht, dem Großvater, ber alt und etwas 
gebeugt in der Tür fteht, noch einmal die Hand hingu⸗ 
ſtrecken, kann ja doch, N, daß er ein Mörder iſt. Aber 
ber Großvater macht ihm ſelbſt ein ſegnendes Kreuz auf 
die Stirn. Die Mütter ſitht weinend auf der Milch! ank 
im Haus. Draußen im Obstgarten wartet die Hanni und 
schämt ſich nicht, dem Fliehenden verſtohlen einen Kuß 
auf die Wange zu drücken. 

An dieſem Tag iſt der Großvater ganz zeitig aufge⸗ 
fanden, er ſſeht nach dem Vieh und macht ſich daran, aufs 
Feld zu gehen. Er tut es wortlos ſelbſtverſtändlich. Ge⸗ 
wiß hätte ihn niemand daran hindern können, wären 
nicht wieder die Frangoſen plötzlich dageweſen Jen 
zwanzig an der Zahl Ateken fie mit den Gewehrkolben 


an das verriegelſe Tor. Und fie waren bewaffnet und 
drohten Feuer anzulegen, wenn ihnen nicht augenblicklich 
etan Jun it rührten die Leute des 


Auebdoten 


Man hat von Kar! XIL von Schweden gefagt, er 
ſei 175 außerordentlichſte Menſch gemefen, der je ge⸗ 
lebt hat. 

Er liebte von Natur aus die Pracht und das, Der 
gnügen. Als er ſich aber für den Krieg vorbereitete, be« 
gan er ein neues Leben Er hatte Freude an reichen 
Kleidern gehabt, kleidete ſich aber nun mie ein einfacher 
Soldat und nahm felbft nur den Rang eines Leutnants 
an. Er war immer ſchlechter loglert und bedient und 
einfacher Br als der geringite Abbie feiner 
Armee. Er enthielt ſich allen Weines und fein Tiſch 
wurde ber mäßigſte, den man ſich denken konnte. Er 
konnte große Strapazen vertragen, ritt täglich drei 
Pferde müde und konnte mitten im Winter in Norwegen 
auf freiem Feld auf Stroh oder auf einem Brett, nur in 
feinen Mantel gehüflt, ſchlafen, ohne daß es feiner Ge⸗ 
fundheit ſchadete. Als er von einer Frau hörte, die län ⸗ 
gere Zeit ohne en gelebt hakte, verſuchte er es 
ebenfalls und lebte fünf Tage, ohne zu effen un ohne zu 
trinken. 

Seine einzige Unterhaltung war 5 
Aber da er feinem inneren Gründſatz gemäß den König 
immer vorangehen ließ, verlor er alle Sarkien. 

Nur wenig Herrſcher waren fo von Tatkraft erfüllt 
wie Karl XII. Als ihn der Erzbiſchof von Upfala ge⸗ 
Talbt hatte und ihm die Krone aufſetzen wollte, entrif er 


das, ec 


Bo nichl. Sie waren ſehr erſchrocken, wer konnte 
wohl der Verräter fein? Ob man den Burſchen fon 
gefünden hatte? Schließlich mußte der Großvater das 
Tor aufmachen, und das Soldatenvolk durchraſte das 
Haus vom Keller bis unters Dach. Sie fanden den Bur⸗ 
ſchen 1 0 

Der Alte ſtand ſtill wie eine Säule. Mit feinem 
weißen Haar ſpielte der Morgenwind. Er rührte und 
regte ſich nicht. Einer aus der Bande verdeutſchte müh: 
ſam: hier beim Hauſe ſei ein Franzoſe erſchlagen worden, 
man müffe den Mörder vors Gericht bringen. 

Es gibt hier keinen Mörder ... antwortete der Groß 
vater. 

Die Frau fällt auf die Knie und fleht und ſchluchzt. 
Aus dem Türſpalt lugen verängſtigte Kindergeſichter, und 
die Soldaten drängen in Ungeduld: Heraus mit dem 
Mörder, ſonſt wird das Haus angezündet! Der Alte 
bleibt ſtumm. 

Sie bedrängten nun die Frau. Sicher hat ſie den Bur⸗ 
ſchen verſtecht. Wo er nun fei — dieſer, dieſer — ſie 
formen mühſam den Namen — Karl Kruhn. Vielleicht 
weil fie ganz ſinnlos vor Augſt iſt, hat fie es getan, niel« 
leicht verſtaud fie nicht, was die Franzoſen gemeint hat⸗ 
ten? Karl Kruhn, jo heißt nur einer auf dem Hofe, 
das iſt der Alte dort, — ſonſt iſt keiner dal 

Sie hatte gewiß nichts Bäſes damit gewollt, auch 
wenn der Alte längſt nur im Ausgedinge ſaß und viel 
gepflegt werden müßte, es war wie das Vaterunſer fo 
heilig, daß ſie es klaglos tat. 

Ihre ſinnlos deutende Hand mißverſtehen die Fran⸗ 
goſen. Im Nu ift der Alte umringt und werden feine 
Hände gebunden. Der alſo — der! 

Nein, nein, nein! Die Frau verfucht es, ſich dagwi⸗ 
170 zu werfen, es ift umſonſt. Gewehrkolben ſloßen fe 

eifeite und Gewehrkolben ſtoßen auch den Alten hinaus. 

Er hat nur einen letzten Blick, mit dem er zurückſchaut, 
aber er wehrt ſich nicht. Er bemüht ſich, aufrecht zu ge⸗ 
hen, und hört nicht mehr das Weinen und Klagen der 
Frauen — es iſt ja nicht, — nein, das wird ſich gewiß 
bald herausſtellen. — — — 

Draußen iſt helles, fließendes Licht. Die Straße, die 
Wieſen, die leeren Felder und ganz in der Ferne ſtehen 
die Berge mit weilgeſchwungener bewegter Linie. Der. 
dle Feinde hat erzählen gehört, daß man im Land Tirol 
die Feinde von den hohen Bergen aus vertrieben hätte. 
Daß ſie ihm nicht längſt eine Kugel oder einen Strich 
gegeben haben, wundert den Alten. Es beginnt ſchon die 
zweite Nacht, die er im dumpfen Keller eines Gefäng⸗ 
115 zubringt, Zuvor hat man ihn verhört, ſtundenlang. 
Als hätten die fremden Soldaten nichts anderes zu tun, 
als über einen alten Mann Gericht zu halten. 

Sein Herz iſt ſeltſam ſtill, er bleibt wie ein Rial To 
art. Sie werden umſonſt 12 In Gottes Namen. 
s kommt alles, wie es fein ſoll. 

Der Alte fährt erſchrocken auf. Trompetenſignale 
wecken ihn, Geſchrei, Getrampel, Getöſe. Zum eiligen 
Aufbruch wird geblaſen. Auch ihn erfaſſen Männerfäuſte, 
zerren ihn hinaus, werfen ihn gebunden auf einen Mas 
gen. Dann geht es fort. Das Heer hat neuen Befehl 
bekommen, es marſchiert eilig weiter, über Gebirge und 
Täler weſtwärls. 

Nacht wird Tag und Tag wird wieder Nacht. 

Sonnenſchein brennt auf des Alten Geſicht und nächt⸗ 
licher Froft läßt ihn ſchauern. Niemand denkt mehr an 
ihn. Der Wagen ſteht verlaffen auf offener Straße. Aber 
er hört das Kanonengetöſe, um ihn her raſt es toll und 
urchtbar mit Gewehrgeknatter und ſchrecklichem Ges 
ſchrel. Der Alte fen ſtarren Blickes um f „ Raum 
daß er noch zu ſaſſen vermag: bas iſt die Schlacht! 
Berghöhe vor ihm ſcheint zu brennen, ihm iſt, als fpeie 
die Erde. Ueber Rauch und Getöfe hinweg hört ers 
wie eine ſtarke gewaltige Melodie: die Erde lebt, die 
Erde dröhnt und wächſt und lebt mit all den Männern, 
die um ſie kämpfen. 

Das ift wie Glockenläuten in ihm, und feine Seele 
löſcht facht aus, als auch ihn eine Kugel trifft. 

Der Enkelfohn forſchte dem Alten lange nach, — er 
fand ihn nicht mehr, Vielleicht waren fie einander nahe 
geweſen, auf der Höhe von Kulm, denn der Junge war 
erbittert in Schmach, verzweifelt in Leid, dem Heere 
nachgelaufen, als er erfuhr, das fremde Volk habe den 
Or 1 verſchleppt. Nur er erlebte den Sieg. Nur 
ihm klang die Glocke der Befreiung. Der Alte war da- 
hingegangen, ftill, unbekannt, ungejehen, einer von ben 
bellen die ſich hingaben, um ein Stück Heimat zu 

alten. 


jedoch ſagte, daß die Könige von Polen und Dänemark 
us verſtünden, lernte er es ſchnell. 
2 


Unter den in London lebenden Italſenern it Da- 
niele Vare einer der bekannteften Männer. Er jit 
übrigens in Genf durch einen intereffanten Vorfall be⸗ 
kannt. Im Jahre 1920 war er Mitglied eines Sekreta⸗ 
tlats, das ſich mit der 19 1010 beftimmter Fragen im 
Intereſſe Italiens ee ſollte. Aber er war kein ob 
Ballet italtenifcher Delegierter. So kam es, daß er au 
keinen Sitz im Sitzungsſaal reſervlert bekam. 

Die Nationen waren alle nach dem Alphabet in Genf 
geordnet. Mit einem raſchen Blick entdeckte Bare, daß 
hinter 8 noch ein Platz frei war. Er ging alfo 
mit feftem Schritt dorthin, nahm die weiße Karte und 
ſchrieb darauf, er ſel der Vertreter des Staates Zembla. 
Er hatte ſeinen Platz, niemand n um ihn. 
Der Vertreter von Zembla hatte auf dieſe Weiſe ein gar 
nicht exiſtlerendes Reich begründet und vertreten, 

15 


Der Oberſtallmeiſter von Schwerin hatte einmal den 
König um eine Tabakbofe mit ſeinem Bildnis gebeten: 
der alte Fritz aber in einer galligen Laune, ſchentzte hm 
eine Dofe, darauf ein grinſender Uffe gemalt war. Der 
Schwerin indeſſen ließ andern Tages das Bild des Affen 
durch eines des Königs erſetzen, und als er zum Abend 
wieder in Sansſouel war, tändelte er mit ber Dofe in 
feinen Händen ſolange, bis es dem König auffiel. „Bes 
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Der fliegende Möndı aus der Zips 


In der Zips hat im 18. Jahrhundert als Naturfors 
ſcher, Pflanzenſammler und dürch Flugverſuche ein deut 
ſcher Mönch ſich einen Namen A d Nach ſeinem Tod 
erzählte die Sage, er ſei bei einem Flugverſuch von einem 
Engel Gottes durch einen Blitz getötet und veriteinert 
worden. Noch heute zeigt man den „verſteinerten Mönch“ 
am Fiſchſee in der Tatra, Aus der Jugend; ſeſchichte des 
fliegenden Mönchs entnimmt die Zeitſchrift „Die Ges 
treuen“ der Katholiſchen Miſſion für das Deutſchtum im 
Ausland, dem Buch von Liptäk, das Rote Kloſter und 
Frata Cyprianus u. a. folgende Begebenheiten: 

Am 24. Juni 1717 rief das Kloſterglöcklein auf An⸗ 
ordnung des R. P. Superior el nach gewohnter Sitte 
die ehrwürdigen Mitglieder des Kamaldulenſer Konven⸗ 
les im Roten Klofter zu einer Verſammlung. Es han⸗ 
delte ſich um einen jungen Knaben namens Martin, der 
als arme Waiſe im Kloſter erzogen wurde und den ehr⸗ 
würdigen Vätern ſchon ſeit iel Jahren feinen Fähig ⸗ 
keiten entſprechend Dienſte geleiftet hatte. Da der Kon. 
vent keinen Wundarzt hatte, ſollte er zum Wundarzt 
ausgebildet werden .. 

Der Konvent behandelte die Frage, und obwohl die 
Erforderniſſe für das Kloſter eine Niue Belaſtung bes 
deuteten, gaben doch — nach den Aufzeichnungen des 
Schriftführers Pater Friderſeus — alls Patres 
Stimme zugunſten der Ausbildung des Knaben ab. 
Frater Cyprian kam zu ſeiner weiteren Ausbildung 
nach Breslau. Dort überfiel ihn eine ſchwere Krankheit, 
und er begab ſich zu den Barmherzigen Brüdern in Be⸗ 
handlung. Man gab ihm ſechs Tage hindurch nichts gu 
effen, nur Gerſtenwaſſer zu trinken, und doch konnte 
ihm keiner von all diefen Doktores das Fieber mit Medi⸗ 
zin und Hunger vertreiben. Er empfand auch Keine 
Achtung vor ihnen, ſondern nannte ſie „die größten Nar⸗ 
ren um a Thorren“. So dauerte feine 
Krankheit ſaſt dreiviertel Jahre, und er geriet hier in 
Verzweiflung. Endlich wurde er der Sache fatt, er hatte 
auch wegen Kur unterbrochenen Studien Sorge und 
beſchloß, ſich ſelbſt zu kurieren. Er begab ſich auf feine 
Wohnung und ſprach zu feiner Wirtin: „Ehe daß ich vor 
Hunger erepieren ſoll, fo will ich mich zu Todt freſſen“ 
— und ließ feine Knetchen mit Schweſnefleiſch kochen. 
„welches mir die Narren am meſſten verbothen, und fra 
zur Stund des Fiebers fo lang biß daß ich Schwitzte un 
verſraß biß heutigen Tages das Fieber. Gott Lob.“ 


— 


Die Waldameiſe — der öffentliche 
Freund Nr. 1 


Der ee at in der Regel keine beſondere 
Vorlſebe für Ameiſen. Man lieſt zwar mit Intereſſa Ge, 
ſchichten über das Juſammenleben und die foztale ſtruk 
tur in einen Ameiſenbau, im übrigen aber kennt man von 
dieſen Ameiſen nur die unangenehmen Beſuche in einer 
nicht gut geſchloſſenen Speiſekammer oder aber die Biſſe 
in gewiſſen Körperteflen, wenn man ſich an einem ſchö⸗ 
nen Sommerkag in einem Wald zum undder nieder 
gelegt hat. 

Während der Menſch fo die Ameife deſls mit einem 
böſen Blick, teils mit wenig Intereſſe betrachtet, wird ſich 
der Forſcher immer mehr darüber Klar, daß die 
Schöpfung keineswegs die Ameiſe nur deshalb hervor, 
brachte, um die Menfchen beißen zu laſſen, wenn diefe 
ſich auf die Erde legen. Vielmehr bat die Ameſſe — und 
vor allem eben die Waldameſſe — eine gang 


ihre 


eftinmte 


dazu über, das Tier gu rechtfertigen. 

Die große wilde Ameiſe unferer Wälder iſt das Le, 
bewefen, das die ſchönen großen Amelfenhaufen aufbau 
und von dem einft Linne ſagte, dieſe Ameiſe ſei die Mor 
Da der Wälder. Dieſe Bezeihnung iſt keineswegs 
übertrieben. Wenn man einmal einen 1 näher 
unterfücht, wird man erſtaunt fein über die ungeheure 
Fülle von e Inſekten, die in dem 
Bau zu finden find, Von einem Ameſſenhauſen aus 
werden rund 4 Hektar Boden ſorgfältig überwacht. Man 
kann durch ſorgfältige Beobachtungen le behaupten, 
daß auf einer 0 inute von den 
Ameiſen rund 48 Inſekten vernichtet werden. Das mach 
in der Stunde 2880 Inſekten und an einem Tag fall 
70 000 Infekten. 

Selbſt wenn man annimmt, daß dieſe Arbeit wüh' 
rend der Nachtzeit nicht mit dem gleichen Eifer forkge“ 
155 wird, fo ergibt ſich doch, daß Millionen von Inſel 
en durch die I eder Saiſon vernichtet werden. 


olchen Fläche in jeder 


ſteckte das Ergebnis einer m e Metamor, 
phoſe 55 ein, und ſchennte dem Schwerin, noc 
am felben Abend eine fioftbarere Dofe, in deren Hedi 
mit Brillanten ſein Namenszug eingelegt war: „Mit Bil, 
dern ſcheint's, verſtehen wir uns nicht ſpöttelte er, „ol 
wollen darum bet den Buchſtaben bleiben!“ 

* 

Als Friebrich Haaſe Dirchlor des geibiah, 
Stadttheaters war, wurde er von einem mäßig bega en, 
Schauſpieler viel befäftigt, der durchaus große, olle 
ſpielen wollte, Als ihm nun auf fein Drängen 
eine ſolche Tohnendere fa flit zuteil würde, geriet © 
bei der Probe, die Haaſe felbft leitete, in fo w 
regung, daß der Direktor ihm gurief; 90 

„Wenn Sie ſo ſchreien, läuft mir ja das ganze Pl 
blikum fort.“ t 

„Verzeihen Sie“, entſchuldigte ſich der Mime, „ab 
mein Oefühl reißt mich immer jo fort: von meiner Lie 


fie den Händen des Geiftlichen und krönte 1) felber. Er 
hatte eine Abneigung gegen das Latein. s man ihm 


fällt ihm mein Geſchenß fo ara?“ fragte er feinen Ober 
ſtallmeiſter⸗ 


zur Kunſt, ene Sie heine Vorftellun; 


Haaſe. 


Rolle in der Natur zu fpielen, Die Zoologen gehen heute 


ide Ale 


0 
„Wenigstens — heine beſuchte Vorstellungs“ lage 
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„Freie Preſſe“ — Montag, den 15. Mai 1939. 


Ein 15-Minuten anhaltendes Pfeifkonzert auf dem EKS-Plat 


Union⸗Couring ſiegt zum erſten Mal 


Schiedsrichter jällt Fehlurteil — Die Lodzer ſiegen überzeugend 


U ſiegte geſtern gegen Garbarnia 2:1. 


Das Ergebnis ift ein Erfolg. Ein größerer Erfolg, als es das Reſultat ausdrückt. Denn U kämpfte 
gegen eine gut ſpielende Mannſchaft, gegen das anfangs ſeindlich eingeſtellte Publikum, gegen Göttin Fortung 


und gegen Gott Schiedsrichter! 


Wir können die Lodger zu biefem Erfolg nur beglückwünſchen und hoffen, daß mit dem geſtrigen Spiel 


von UT eine Siegesferie eingeleitet wird. 


Anion-Zonrins- Garbania 2:1 @:O) 


Man war geſtern auf Sieg eingeſtellt 


Sowohl die Mannſchaft Union⸗Tourings als auch ihre 
Moe Anhängerſchaft. (Diefe allerdings erſt nach 
einem Fehler des Schiedsrichters.) Und das hatte feinen 
buten Grund, denn erſtens war die Mannſchaft viesmal 
dl in voller Aufſtellung, und zweitens hatte man noch 
le letzte 2:9⸗Niederlage der Krakauer in Lodz gut in 
Erinnerung. Die Erwartungen der Lodzer wurden dies⸗ 
Aal erfüllt, und U fiegte verdſent. Der Erfolg der Grlln⸗ 

kofetten hätte eigentlich höher ausfallen milſſen, doch 


F Madeijtis Kunft im Tor der Krafauer, und eine Eulſchei⸗ 


ung des Schlebsrichters ließen es nicht zu einem höheren 
eſultat kommen. Selten wurde bei uns eln Schleds⸗ 
lichter mit ſolchem Pfeifen bedacht, wie das geſtern der 
I war. Das Lodzer Publikum ſtellte ſich nach der 
llichtanerkennung des 3. Tores für UT ganz einfeitig auf 
e Seite der Lodzer. 

Bei UT ging es geſtern ſchon viel beſſer, die Grün ⸗ 
Moleften halten endlich ihren bewährten Mittelläufer Piltz 
Ar Stelle, und ſofort nahm das Spiel eine ganz andere 

nie an. Die große Lüge im Zentrum der Läuferreihe 
war ausgefüllt und der Angriff bekam endlich wieder die 

Nötige Unterſtützung. Vall auf Ball wurde ihm zugeſcho⸗ 
en, und jo eripielte ſich schließlich UT eine Ueberlégenheit, 

die letzten Endes zu Erfolgen führen mußte. Zum Sieg 

dug auch viel die erheblſche Formverbeſſerung der Ver⸗ 
eidigung bei. Strzelezyt iſt heute in einer Verſaſ⸗ 
ig, die ihn in die allererſte Reihe der Lodzer Verteldiger 
allt. Wenn heute nich ſchwache Stellen in der Malin: 
haft der ae zu finden ſind, fo find es der ſonſt doch 
pielſtarke Woszez ko und teilweiſe die Seitenläufer, 
dae Spiel der Lodzer war im Vergleich zu den Kralauern 
lelteicht nicht fo fließend, ausgereift, doch es war unbe⸗ 

Ingt bedeutend planvoller und darum erfolgreſcher. Je⸗ 

falls verließ man geſtern das Sportſtadion des Ln 

It dem Gefühl der Befriedigung über den verdienten 

Sieg unfrer Ligamannſchaft. 

Was nun die Garbarnia anbelangt, fo tft der Zutritt 
hs beiten polnſchen Tormanns Madeijli als große Ver⸗ 
| Urrung anzuſehen. Dieſer Goalkeeper veriteht fein Fach 
| denn er geſtern eine große Zahl von gefährlichen Schü 

e sowie ca, 7 prächtig geſtoßene Eckſtöße zunichte machen 

bunte, fo ſpricht dieſe Leiſtung unbedingt für fein Kön⸗ 

u. Die Berteivigung ſteht auf der Höhe, hier ift beſon⸗ 

s Pfontek hervorzuheben. Auch die Säuferreihe 
Mer ihrem ſamoſen Dirigenten Wilcgklewicz beſitzt 


bs und T. Sp. u. T. P. weiterhin an der Spitze 


Linaformat, Schwächer ſtellt ſich ſchon der Angriff der 
Säfte dar. In dieſer Reihe iſt Bazurck ziemlich weit 
von feiner großen Form vergangener Zeiten entfernt. Er 
verſteht eigentlich nur noch zu foulen, und das ift ſchade, 
denn. gerade dieſer Spieler beſitzt Qualitäten, wie ſie ein 
Ligaipieler braucht. Nowak, Stora und Wröbel 
ſind jetzt die treibenden Kräfte. 


Der Splelverlauf war wegen des großen Tempos und 
der vielen Torfituationen äußerſt intereſſant, rächtig 
war der Geiſt, der die Lodzer Fußballer hauplfächlich in 
der erſten Halbzeit beherrſchte. Man bangte dann zwar 
etwas für dle 2. Hälfte, doch außer kleinen Atempauſen 
hielt UT das ſtarke Tempo gut durch. Da nun auch Gar⸗ 
barnia das Tempo durchſtand, kam ein Spiel zuſtande, daß 
jo recht dem Geſchmack des Publikums entſprach. 


U lag von Beginn an im Angriff. Ecke auf Ecke 
ſchoß Krolaſin mit ſeltener Präziſion, doch Mabejfki war 
unbezwingbar. Wieder Ei eine prächtige Kombinar 
tion der Lodger und Krölafik ſchoß in der 22. Minute 
ein. Janhowſti ſpielte prächtig Seidel au, und fon 
weh es 2:0. So ging es in die Pauſe. Nach Seiten 
we el kam Barbarnia auf und vermochte durch Wro⸗ 
bel ein Tor aufzuholen. U hatte nun 10 Minuten 
7 1 5 zu Rämpſen, doch dann ging es wieder, und Gel 

el ſchoß das ſchönſte Tor des Tages, das jedoch, wie 
Wan oben geſchildert, vom Schiedsrichter nicht anexs 
kannt wurde. Unter ſchnellen Angriffen UTs verliefen 
die letzten Minuten, und dann war Schluß und der erſte 
Sieg der Lodger Tatſache. 

Die Mannſchaften ſtanden: Warbarnia — Madeſſtl, 
Stankusz, Pigtek, 1 Wilezkiewieg, Soldan, 
Ignaſtak, Wrebel, Nowak, Shöra, Pazurek, 

UT — Kalkomfki, Strgelezyk, „Janusz“ Szule, Piltz, 
Chojnackt, Siwistoflamfki, Goszezno, Zankomfki, Seidel, 
Krolaſtk. 8. 

Am geſtrigen Side wo das Spiel in Lodz mit 
einem verdienten und nicht unerwarteten Sieg ber 
UT-EIf endete, gab es in anderen Städten Polens Liga 
fenfationen. So wurde der Tabellenerſte Ruch von der 
Lemberger Pogon geſchlagen. Das von UT in der ver⸗ 
gengenen Woche in Lemberg erzielte Unentſchleden muß 
aher als um fo größerer Erfolg unſerer Lodzer ange 
ſehen werden. In Krakau verlor Eracovla unerwarket 
gegen Warta. 


n der A-Klaſſenmeiſterſchaft nichts Neues 


Wi Die geftrigen A. Klaſſenſpiele brachten keine Ueber 
tungen, Ene und L. Sp. u. T. V. befinden ſich weis 
hin an der Spihe, Die Entſcheidung, wer von den 
1 Murrenten Meiſter wird, dürfte am Donnerstag in dem 
Aeffon LL. Sp. u. T. V. ſallen. 
N 
gs 3:0 (2:0) 
0 Ls trat zwar mit geſchwächter Mannſchaft an, aber 
b ſpielte Jo ſchwach, daß Lets ſpielend leicht gewinnen 
80 ute. Die Tore für Lets ſchoſſen Koczewſki, Tadeuſte⸗ 
| a Bafter. 
umme. —Sogol (Pabianice) 1:1 (0:0) 
u Beide Mannſchaſten ſplelten ſchwach, das Unentſchle⸗ 
It durchaus gerechtfertigt 
Wr ür Wima ſchoſſen Uptas, für Sokol Janczal die 
Mdnotzone—Burza 1:1 
SM Auch hier zeigte feine der Mannſchaſten ein ſchönes 
el. Die Tore Tiefen in der erſten Halbzeit, 


Wittig 470 (0:0) 
hdd die Pabianicer ſplelten mit Ehrgeiz. Der Sieg war 
idlent, wenn auch etwas zu hoch. 


r u.-Sopol (ägierz) 1:0 (1:0) 


K 
le Ipielte 8 wenn auch etwas unſicher. Das 


ge Tor ſchoß B 


N 
1 15 Tabellen 
ll nach den geſtrigen Spielen wie folgt aus; 
Qualifikatlons tabelle 
Spiele Punkte. Torverhältnie 
7 44:0 31:5 


lariusz. 


KS 
Sp. u. T.. 
WAS 


Sabo (hab, 
die Dad) 
„Jlednoczone 


7 6:8 8 
7 59 R 
7 


10, Burza 7 

11. Sokol (Zgierz) 5 
Meifterfhaftstabelle 

Spiele Punkte Torverhältnis 

14 20:8 1 


1. L. Sp. u. TV. 
5 0 ednoezone 


urza 
9. Sokol (Pab.) 
10. Sokol (Zgierz) 


1 Toter und 6 Verleiſte bei Tumulten während 
eines Fußballſpiels 


Während eines Fußballſpiels in einem Vorort von 
Buenos Nires ereigneten ſich am Sonntag ſchwere Tu⸗ 
multe mit blutigen Zwiſchenfällen. Die mit einem Schieds⸗ 
richterſpruch unzufriedenen Zuschauer durchſchnitten die 
Hrahlgitter, mit denen in Südamerika wegen der be: 
kannten Spielleidenſchaft dſe Fußballplätze umfäumt 
find, und ſtllemten auf den Plaß. Ein Palizelbeamter 
feuerte gegen die Tribüne einen Warnungsſchuß ab. Aus 
der Menge wurde mit mehreren Schiffe geantwortet. Die 
Lage wurde beſonders dramatiſch, als der größte Teil des 
Publikums daraufhin panikartig den Ausgängen zueilte 
und fie verſchloſſen fand. Nur mühſam konnte die Ruhe 
wiederhergeſtellt werden. Bisher wurden ein Toter und 
6 Verletzte feſtgeſtellt. 


fiockeyländerkampf Deutfchland— Schweiz 2:2 


Der Hodeylänberfampf Deutſchland—Schweiz, der 
geſtern in Jürich zur Wustragung gelangte, endete mit 
einem 2:2 Unentſchieden. 


Pogon—Kudj 3:2 (1:0) 


Der Sieg der Lemberger war durchaus verdient, die 
Gaftgeber hatten während der ganzen Spielzeit ein uns 
verkennbares Uebergewicht. Erſt in den letzten 15 Mi⸗ 
nuten der zweiten Halbzeit machte Pgon einen erſchöpf'⸗ 
ten Eindruck und verlor zwei Tore. Rug) ſpielte uns 
cher und chagtiſch, die Verteidigung verſagte 0 80 c. 
Die Tore für Pogon ſchoſſen Molanin, Matyas und Mar 
jomfki, Die Tore für Ruch fielen durch Peterez (ein 
Freiſchuß und ein Strafſchuß). Schiedsrichter Gchnei« 
der — elwas nernds, 

Die Pogonelf hatte geſtern zum Zeichen der Trauer 
um den verftorbenen Spieler Mieczyflam Kuchara 
ſchwarze Binden angelegt. 


Warta—Lracovia 3:1 (3:0) 


In Krakau konnte die Pofener Warta einen vers 
dienten Sieg davontragen. Cracovia Won ſchwach und 
bewies, daß die Kriſe, in der ſie ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit befindet, noch nicht überſtanden iſt. Warta dagegen 
pielte ausgeglichen und mit Syſtem. Der Gieg war 
zweifellos verdient. In der 24. Minute fchieht Speefhe 
für Warta das erſte Tor, in der nächſten Minute erhöht 
Namrot durch einen fabelhaften Meiſterſchuß das Ergeb⸗ 
nis auf 2:0. In der 33. Minute kommt Warta zum drit« 
ten Treffer, Twarg iſt es diesmal, der wieder durch 
einen Weitſchuß das Leder ins Tor ſchleßt. Den Ehren, 
treffer für Cracovia ſchießt Pajak. 


His Wiſla 3:3 (0:1) 


In der erſten Halbzeit war Wiſla im Uebergewicht. 
Die e Wo war durchaus verdient, Erſt in der 
weiten Halbzeit kommt Umatorfki etwas auf. Das 
piel ſtand auf verhältnismäßig hoher Gtufe, . 
die Raſenfläche aufgemeicht war. Cholewa brachte Wiſla 
in der erſten Halbzeit in Führung. Sobzieja ſchuf nach 
Seitenmechfel den Ausgleich. In der 18 Minute brachte 
Sodzleſg den Ball abermals ins Tor, in der 25. Minute 
glich Cholewa aus. Zur Abwechflung ſchoß Pytel für 
URS noch ein Tor. Kurz vor Abpfiff gelang es dem 
Wifla⸗Sturm durchzubrechen. Grasz ſtellt das 378Er⸗ 
gebnis feſt. 


Die Cigatabelle: 


Spiele Punkte Torverhältnis 
1. Ru H 25:0 
2. Wifla B 
3. Warta 
Pogon 
. Garbarnia 
. Cracovia 
AKS 
8. Warszamianha 
9. UnioneTouring 
10. Polonia 


Auch Metaxas kommen in Frage 
geſtellt 


Metaxa erlitt Rrmbruch 


Wie wir ſchon berichteten, erlitt der beutfche aan 
fpleler von Metaxa 90 einen Autounfall. Wie 
nun dazu bekannt wird, hat Metaxa beim Unfall einen 
Armbruch davongetragen. Er fpielte auch in den geflern 
in Braunſchweig bel ſchlechtem Wetter fortgefehten Na, 
klonalen, ie e in den Eingelkonnkurren⸗ 
zen nicht mit. Im Doppel ſoll Metaxa dagegen guſam⸗ 
men mit Henkel fpielen. Er hat zwar den rechten Arm! 
gebrochen, iſt aber bekanntlich Linkshänder. Ob er aber 
am Freitag nach Warſchau kommen wird, iſt fraglich. 


Jugoſlawien führt 2:1 

Im Dapiscuptreffen zwiſchen Ungarn und Jugofla⸗ 
wien führt Zugoflawien nach den geſtrigen Begegnun, 
en 2:1. Asboth (Ungarn) beſiegte den Jugaflawen 
uncee 7:5, 4:6, 7:5, 11:9. Das jugoſlawiſche. Doppel 
Buncec-Mitic ſicherte gegen Asboth⸗Gabory 6:1, 
16, 672, 7:5 die andertreffen. \ 


aber 
ührung im 


Italin— Monaco 3:0 


Geſtern follten in Neapel die letzten Begegnungen 
im Davispokalkampf Italien—Mongeo ausgetragen wer⸗ 
den. Beim 3:0⸗Stand für Italien verzichtete Monaco 
auf weitere Spiele, 


Deutfchland— Protektorat 3:3 (1:1) 
Das im Berliner Olympiaftadion ausgetragene Kuh 
balltreſſen zwiſchen Deutſchland und dem Protektorat 


Böhmen und Mähren endete mit einem gg⸗Unenſchle⸗ 


den. Beide Mannſchaften zeigten ein ſchönes Spiel, 


Wir brauchen Quartiere 


für Tomofchower Volksgenoffen 


Frdl. Angebote erbeten an den Deutſchen Bolks: 
verband in Polen in Lodz. Fernſpr. 161.06 und 20007, 
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Iugoflawifdje Minifter nadj Deutſchland 
BP, Berlin, 15. Mai. 

Die freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen 
Deutſchland und Augofkamwien beſtehen, werden durch 
die Gründung einer Deutſch⸗Jugoſlawiſchen Geſell⸗ 
ſchaft vertieft werden. Dieſe Geſellſchaft wird am 19. 
Mal offziell gegründet, wozu eine ganze Reihe jugo⸗ 
flawiſcher Ehrengäſte erwartet werden. So werden 
der Unterrichtsminiſter Dr, Stephan Eiritſch und der 
Bergbauminiſter Pantitſch nach Berlin kommen, wüh⸗ 
rend am Tage nach der Gründungsfeier gleichzeitig in 
den Räumen der Freunde der bildenden Kunst eine 
Kunſtausſtellung „Das jugoflawiſche. Antlitz“ eröffnet 
werden foll. Prof. Dr. Meyer, das Vorſtandsmitglied 
der Dresdner Bank, wurde zum Präſidenten der Ge⸗ 
ſellſchaft beſtellt, während als Bizebpräſidenten Freiherr 
v. Wilmowſty, Miniſtenaldirektor Gramſch und ber 
Landesgruppenleiter der Auslaudsorganiſation der 
NSDAP in Augoflawien, Generalkonſul Neuhauſen, 
ernannt wurden. Eine Reihe führender Perſönlichkeſ⸗ 
len gehören dem Borſtand an, darunter Minifteri 
Dirigent Berndt, General g. D. p. Maſſow, der Pi 
dent der Deutſch⸗Bulgariſchen Geſellſchaft, Geſandter 
Morath vom auswärtigen Amt, SE-Oberführer Beh⸗ 
rens und der Präfident der Deutſchen Handelskammer 
fiir ugoſlawien, Direktor Müller. 


Praktiſche Kulturarbeit — das Ziel der 
Deutſchen Akademie 


B. P. Berlin, 15. Mai 

Auf einer fihung der Deutſchen Akademie, bie 
sum erſten Mal unter dem Vorſitz ihres neuen Präſtden ⸗ 
ten, Miniſterpräſident Siebert. in München ſtattfand, 
umriß dieſer die Ziele der Akademie, wobel er auf ihre 
bef te Bedeutung für die praftiige Kulturarbeit und 
für die Pflege der kulturellen Beziehungen 
mit anderen Völkern einging. Im, Brennpunkt 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung ſtehe die Geschichte, der 
deulſchen Sprache, an der hervorragende deulſche Gelehrte 
mitarbeiten. Ebenſo ſei ein Handbuch der deulſchen Ge⸗ 
ſchichts in Vorbereitung. Die Akademie lege Wert au 
eine enge Verbindung zur Naturwiſſenſchaft. Technit und 

riſchaft, und es werde ein Handbuch entſtehen, das die 
Entwicklung, Persönlichkeit und, Wirkungskraft der Führer 
der deuiſchen Technik und Wirtschaft behandele. In einem 
anderen Werl werde die Agrarverfaſſung der deutſchen 
Auslandſiedlungen unlerſucht, und gemeinſam mit dem 
Deulſchen Auslandinſtitut gebe die, Akademie eine Reihe 
heraus „Die deutſche Leiftung in der Welt“, in der die 
Jeugniſſe deuiſchen Kulturſchaffens im Ausland geſam⸗ 
melt würden. 

Der Präfident ging dann auf die Zuſammen:⸗ 
arbelt der Akademie mit anderen Ländern 
und auf die Pflege der zwiſchenſtaatlichen kulturellen Be⸗ 
\ So habe die Deutſche Alademie, Länder ⸗ 
ausſchüſſe gegründet, in denen bedeutende deutſche Ge⸗ 
lehrte und Künſtler vertreten ſeien. Ausländiſche Gelehrte 
würden in Zuſammenarbeit mit dem Vortragsaustauſch 
nach Deutschland eingeladen, und Werle der Dichtkunſt 
fremder Pölter würden durch Vermittlung dieſer Aus- 
ſchüſſe in deutſcher Sprache herausgegeben. Weſentlich jei 
die Pflege der deutfhen Sprache im Ausland. wofür die 
Deuſſche Akademie beſondere, Leklorate in verſchiedenen 
Ländern für deutſche Sprache und Kultur eingerichtet 
habe, Auch halte fie es für ihre Pflicht, der noch vielfach 
verbreiteten jüdiſchen Literatur, die als „deutſches Schrift: 
tum im Auslande“ noch im Umlauf ſei, dadurch entgegen⸗ 
zuarbeiten, daß ſie den Ausländern in beſonderen Leſe⸗ 
räumen das Schrifttum des wirklichen Deutſchlands zeige. 
14.000 auständifhe Deutſchlehrer in a. len 
Ländern der Erde erhalten regelmäßig eine Zeitſchrift 
„Deutſcher Unterricht im Ausland“, die vom BoetHesInitis 
(ut der Deutſchen Akademie herausgegeben werde. Ebenſo 
bieten Fortbildungskurſe für ausländiſche Germanisten Ge⸗ 
legenheit, einen tiefen Eindruck vom deutſchen Geistesleben 
zu erhalten. Der Präſident gab abſchließzend belaunt, daß 
die Deutſche Alademſe zur Förderung ihrer Arbeit zwei 
reife eingerichtet habe die in Höhe von je 3000 Mart 
für deulſchkundliche Forſchung, und für die wiſſenſchaftliche 
Förderung zwiſchenvölkiſcher Geiſtesbeziehungen verliehen 


den jollen. 


Schmerzer füllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mlt, daß es Gott 


dem Allmächtigen gefallen hat, meine liebe, unvergeßliche 


Alma Flügel geb. 


Alter von 65 Bohren om 13. d. W. um 23 


lichen Eniſchlafenen 


Die Beerdigung ber teuren, 
Abr von der Leſchenpalle des alten evang. 


PTT 


Erholungs bedürftige u. Urlauber | ., late 
finden Aufnahme im chriſtlichen Erholungsheim 
in Roſanow bei Schweſter Marſe, Villa Geisler, 
Zufuhrbahn Ozorkow. Geöffnet ab 1. Mai, | 
TIERE 


Straße 
EEA 


Wydawnictwo ! 

Piotrkowska 86, — Odpowiedzialny kierownik: 
Odpowiedzialna za dzial reklam 1 ogtoszeh: E 
Odpowiedrialny za drukarnig; 


Derlag und DOruderei: Verlagsgeſ. 


Verantwortlicher Gejhäftsführer: Bertold Bergmann, Verantwortlich für 
für bie Druckerel; Alkred Gellekt, 


den Reklame und Anzeſaentell: Ella Finke: 


Ahr zu ſich in die GEwiglelt obzurufen. 
findet am Dienstag, den 16, d. M, um 1 
Friedhofes aus ſtatt. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Einzelmöbel kaufen Sie günſt 
liſchlerei A. Müller, 


Tlocznia: Tow, Wyd, „Libertas“ Spolka 2 ogr. odp., Kodt I. 


Alfred Gellert. 
„Libertas“ G. m. b. H., 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 15. Mal 198 5. 


Neuer amerikaniſcher Stützpunßt 


PAT. New York, 15. Mat. 
„New Pork Herald“ berichtet, daß das Marine und 
Sufldienftdepariement mit einem Koſtenaufwand von 30 
Millionen Dollar die Karaibiſchen Inſeln zu einem Flot⸗ 
tens und Flugzeugſtützpunkt ausbauen werden. 


Anfchlag auf Jogu ? 
Rom, 15. Mai. 

Exkönig Zogu hat nach Meldungen aus Bari die 
Stadt Lariſſa in Gclechenland nicht freiwillig, verlaffen, 
um ſich nach Iſtanbul zu begeben. Vielmehr ift auf ihn 
ein Anſchlag verübt worden. Eine unerkannt geblie⸗ 
bene Perſon hatte auf Zogu, als er fein Hotel in 
Lariſſa verließ, mehrere Schiſſſe abgegeben. Anderen 
Tages reiſte Zogu ab. 


19 pariſer Poſtbeamte wegen Unterſchlagung 
verhaftet 
Paris, 15. Mai, 

In Paris wurden 19 Poſtbeamte verhaftet und 

drei bereits unter Anklage geſtellt, Unterchlagungen 

begangen zu haben, Die Beamten halten feit Jahren 

Poſtſendungen und Geldbriefe unterſchlagen. Bor 

allem handelt es ſich um einfache Briefe, in denen Geld 
verſchickt wurde. 


38 Fiſcher ertrunken 
New York, 15. Mai. 
Im dichten Nebel in der Bucht von Parmouth 
dle. Ae enen e „Edith C. Roſe“ und 
„Jabel Parker“ en. Beide Dampfer kenterten 
und verfanten. Von den Beſatzungen fanden 38 Mann 
den Tod in den Wellen. Nur neun konnten gerettet werden. 


20 Tote in Chikago 
Chitago, 15, Mal. 


In einem der großen Getreide ⸗Silos von Chikago ex⸗ 
eignete ſich ein folgenſchweres Exploſionsunglück, bei dem, 
wie man ei dae Mengen umgekommen ſind. 
Das Unglück ſcheint durch Entzündung von Staub hervor⸗ 
gerufen worden zu fein, Unmittelbar nach der Exploſion, 

ie in weitem Umkreis gehört wurde, brach in dem Silo 

Feuer aus, das ſich mit raſender Geſchwindigleit in den 
Getreidevorräten weiterfraß. Mehrere Duhenbe von Ar⸗ 
beitern waren zur Zeit des Unglücks in den Silo beſchäf⸗ 
tigt, Vielen wurde durch die Flammen; oder durch bren⸗ 
nendes Getreide der Weg ins Freie verſperrt. Da der 
Silo ſetzt nur noch eine rauchende Trümmerſtälte bildet, 
ſſt es noch nicht 5 bie genaue. Anzahl der Opfer feſt⸗ 
zustellen. Fünf Arbeiter wurden mit Brandwunden fort 
eſchafft, etwa 20 werden vermißt, von denen man be⸗ 
ürchlet, daß ſie in den Flammen umgekommen ſind. 


Das engliſche Groß-Siegel 

Unmittelbar vor feiner Abfahrt hat König Georg 
M. dem Großſiegelbewahrer den Befehl erteilt, das 
Siegel dem Regentſchaftsrat, der während feiner Ab⸗ 
ſweſenheik in feinem Namen die Slaatsgeſchäfte führt, 
zur Verfligung zu ſtellen. Hätte der König, was au 
ſich ein Recht geweſen wäre, das Großſtegel, ohne daß 
feine Unterſchrift keine Gülligkeit hat und ohne das 
kein ftaatlihes Dokument Geſetzeskraft erhält, mitge- 
nommen, ſo hätte er dadurch die Weiterführung aller 
Staatsgeſchäfte unmöglich gemacht. Dieſer Fall iſt in 
der Geſchichte Englands ſchon einmal eingetreten, und 
das Großſiegel wäre dabei faſt überhaupt in Verluſt 
geraten. In der Nacht vom 11. Dezember 1098 floh Ja 
kob H. aus London und nahm das Pelſchaft mit; er 
wollte, daß niemand anders Staatsdekrete heraus⸗ 
gebe. Als er ſich verfolgt ſah, warf er das Siegel in 
den Fluß. Das Erſtaunliche trat aber ein; wie im 
Märchen wurde das Siegel tatjächlih von einem Fi⸗ 
ſcher ius Netz eingefangen und kehrte nach einigen 
Monaten wieder zum Großſiegelbewahrer zurück. Die⸗ 

phantaſtiſche Zufall iſt keine L gende, ſondern eine 
biftorische 1 28 
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tige Staatsinſtrument mit einer legendären Bedeu⸗ 
tung umgeben. 


Polizeiſchutz für eine Millionärin 


Entführungsdrohungen gegen die Tochter der 
Millfonärin Evelyn Walſ) Mebean, die aus Waſhin⸗ 
ton zu Beſuch in New Jork eingetroffen iſt, machten 
es notwendig, ihr einen ſtändigen Polizeiſchutz zuzu⸗ 
teilen. Frau Meean beſitzt im übrigen den berühm⸗ 
ten Hope⸗Diamanten. 


Goldfuche auf Grönland 


k ie Kopenhagen, 15 Mai, 
Die Gerüchte von reichen Bodenſchätzen auf Grön⸗ 
laud Haben neue Nahrung bekommen durch den Plan 
eines jütländiſchen Malermeſſters, eine Goldſucher⸗ 
der nach Oſtgrönland zu ſchichen. 
er betreffende Malermeiſter Paldemar Madſen 
aus Aarhus hat ſich an die ſtaatliche nalen 
waltung gewandt und um Zuſchuß zur Ausrüſtung 
einer Expedition gebeten. Eine wohlwollende Priifung 
der Pläne iſt ihm in Ausſicht geſtellt. Das Proſekt 
des Malermeiſters ſtlitzt ſich auf Tagebuchaufzeichmun⸗ 
gen und Kaxtenſkiazen eines ausländiſchen Gelehrten, 
der vor einigen Kahren an beſtimmten Stellen Dit“ 
grönlands Gold aus der Erde gewaſchen und Gold⸗ 
kumpen gefunden hatte. Da der betreffende Wiſſen⸗ 
ſchaftler keine Möglichkeit ſah, feine Entdeckung ſelbſt 
auszuwerten, hatte er die Aufzeichnungen weftergege⸗ 
ben. Der däniſche Malermeiſter bemüht ſich jetzt darum 
Kapital für die Ausrüſtung einer Expedition und 
eines Schiffes mit ſteben Mann Beſatzung zuſammen ⸗ 
zubringen. 


In fürze 
Zum polniſchen Staats feiertag 


Holt Staatspräsident — wie 
olfki“ zu leſen iſt — vo 


des 8. Mai erhielt der 
m, amtlichen „Monitor 
zahlreichen Staatsoberhäup« 
fern, darunter auch vom Führer und Reichskanzler und 
vom König von Italien, Glückwunſchtelegramme. Von 
Frankreich und England trafen ſolche Telegramme nicht 


ein, 

Unter dem Namen „Proſeſſor Cheer“ tritt jetzt in 
Amerika ein Arkift auf, der auf feinem Kopf — er hal 
eine völlige Glatze — wie auf einem Kylophon fpielt; 
jeder einzelne Schädelknochen gibt, von einem leichten 
Halghammer berührt, einen beſonderen glockenklaren, 
Ton. 

In Denver (Colorado) wurde ein altes Zokalgefe 
abgeſchafft, wonach Verurkeilte, die bis zu einem Mong! 
Gefängnis zu e BEN, zwiſchen der Haft und 
einem Löſſel Nizinisol für jeden Tag Gefängnis wählen 
konnten. 

Eine Madame Lebrun in Lille ließ ſich von ihrem 
Mann ſcheiden, weil er ſich einen Vollbart wachſen Tief, 

Der engliſche Rundfunk hat kürzlich während eines 
Konzerts einen Kanarſenvogel vor dem Mikrophon fin? 
gen laſſen. 

Eine arme Engländerin hatte ihrem Bohn ein paar 
gebrauchte Stiefel mit Doppelfohlen ſekauft. Als die 
Stiefel vertragen waren, zerſchnftt er ſſe, um das Leber 
für andere Zweche zu verbrauchen, und ſand dabei in 
einer der Sohlen eine Piamanſnadel. Der Wer wurbl 
auf mehrere tauſend Zloty ge! t, und der glückliche 
Finder hal die Nadel behalten dürfen, da man den recht? 
mäßigen Befier nicht auffpliren konnte. 

Die Stadt Tokio wird demnächſt die Sieben Milliot 
nen-Grenze e Sie 929 0 nach einer ſoeben 
herausgegebenen Statiſtiß 6830 523 Einwohner. Gegen 
91100 ift ein Zugang von ſaſt 200 000 Köpfen zu ner 
zeichnen. 

Im Schutt des San Franziskger Erdbebens vol 
Jahre 1906 wurden jet bei Kanalifationsarbeiten GI 

ermiüngen und filberne Beſteche im Werte von 100 000 


Zloty gefunden. 

d. Der Nachtdienst in de Apotheken. Heute haben fel 
gende Apotheken Machtdienſt; Paſtor, Laglewnſcka 90, Kaband 
Limanowſtiego 80, Koprofoſti, Nowomieſſta 15, 
Srodmieiſta 21, Vartoszewſti, Petrikauer 95, Cin 
Anita 52, Safriemili, Kana 54, Sinſeekg, Ragonffa 


Die neuesten 


TOFEE 


in bester Qualität für 
Anzüge, Mäntel u. Kostüme 


empfiehlt die Tuchhandlung 


G. E. RESTE 
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